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Kreisausgabe Bühl
<Srfchetnttna * w < < 1es »®et Rühret* erscheint
wSchentlich 7 mal als Morgen,eitung und , war in fünf
Ausgaben : HauptauSgabe ..Gauhauptstadt Karlsruhe '
Mr den Kreis Karlsruhe und Psorzheim — KretsauS -
gäbe Bruchsal — KreisauSgabe Rastatt — KreiSausaabe
Bühl — Ausgabe ..Aus der Ottenau ' für die Kreise
Offenburg . Lahr und Kehl . Die An » eigenpretle
sind in der » At . gültigen Preisliste i^olge 1Z vom
1. Aunf 1942 festgelegt . Di « Preisliste wird au » Wunsch
kostenlos „ »gesandt . Kür s>famillenan,eigen gelten
ermäßigte Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
..Werbe -An,eigen * (das lind die treigestalieten 2 fpal -
tigen sog . Randanzeigen ) werden , mn Tertmillimeter -
PreiS berechnet. Nachlässe kSnnen > Zt . nicht gewährt
werden . Die Anzeigenseite umfaßt inSaefam , 16 Klein -
spalten von te 22 mm Breite . An,eigenschluß -
zette » : um 10 Uhr «m Vortag des Erscheinens , f?ui
die Montag <nisgabe : Samstag 1Z Uhr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausnabe l». B Todesanzeigen )
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus in Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz - . Satz - und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei fernmünd -
lich aufgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergab « keine Gewäbr übernommen werden . Er-
füllungsort und Gerichtsstand Ist Karlsruhe am Rdetn .
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Gewaltige MaterialWM am Nmepr Knie
Starke Wazeelrüfte aus beiden Seiten zum Gasatz gelangt - BewegungSkümpse ln der nogaischen Steppe

rd . Berlin , 29. Okt . Die große Schlacht im
^ üden der Ostfront hat sich in den letzten Ta -
Sen durch die ständige Zuführung immer neuer
^ eserven zu einer gewaltigenMaterial -
ich lacht entwickelt . Der Wehrmachtbericht'vricht bereits von Panzerkämpfen nörd -
" ch von Kriwoi Rog , die in mehrere Abschnitte
Aufgespalten sind und in deren Verlauf offen -
»chtlich an einem einzigen Tage 115 Sowjet -
vanzer vernichtet wurden . Hieraus läßt sich
deutlich die Erbitterung erkennen , mit der diese
Kämpfe nunmehr geführt werden . Außerdem
?aben große Mengen von Artillerie
?n den Kampf eingegriffen , der hierdurch noch
Ichwerer und härter geworden ist .

Nachdem die Soivjets an den verschiedenstenAbschnitten der Ostfront durch Abtasten vergeb -
^lch sich bemühten , eine schwache Stelle in der
deutschen Abwehrfront zu finden , haben sie sich
Augenscheinlich in der vorigen Woche ent -
schlössen, das Schwergewicht ihrer Herbstoffen -
nve auf das Dnjepr - Knie zu legen . Dem An -
»urm der feindlichen Massen gelang zu Beginn

Kämpfe naturgemäß ein Einbruch , der zu°er Besetzung einer breiten und tiefen Brücken -
kopfstellung auf dem westlichen Dnjepr - Ufer
führte . Nachdem die deutsche Truppenführung° >e Absichten der Sowjets erkannt hatte , wur -

Gegenmaßnahmen getroffen , durch die es
!chließlich zu dem erbittersten Ringen' n dem gesamten Dnjepr - Knie kam,oas nunmehr seit ansang der Woche mit unver -
urinderter Heftigkeit andauert . Die Verluste

Feindes find sehr schwer , doch wohl von der
^ wzetische Truppenführung von vornherein•jut tn die Berechnung einbezogen worden , denn
»enügend Reserven zur Fortführung der« ampfe konnten von den Sowjets immer wie -°kr herangeschafft werden . Dennoch hielten die
Deutschen Sperriegel die Ränder des Kampfleides einmal im Süden westlich Dnjepro
5 .-. .-wsk und das andere Mal im Norden nord -° >twärts Kirowograd fest in der Hand . Als derSeind daraufhin versuchte Kriwoi Rog zu sor -" eren , wurde ihm auch hier « in Riegel vor -
^ schoben , der jede Gefahr für die zeitweilig' Wampflt Stadt beseitigte . So war der Stand°es Ringens in der Mitte der Woche , der we-' entliche Aenderungen seither nicht erfahrenAber auch diese Tatsache ist bedeutsam .Eine neue Phase der Kämpfe scheint mit der
»»nehmenden Materialisierung eingeleitet wor -

zu sein. Offensichtlich sind 4tark e d e ut -' che und sowjetische Pänzerkräfte
° um Einsatz gelangt , die die weiteren
operativen Entscheidungen unter Umständen
Wesentlich beeinflussen können . Gerade aber
^
'ese Kämpfe find noch in vollem Gange , soaß die Entscheidung über diese wichtige Phase

südlichen Ostschlacht im Vertrauen auf die»ute der deutschen Waffen und das Könnenund den Mut der deutschen Soldaten abgewar -^ t werden muß .
Die Kämpf « w e st lich Melttopol besitzen

Demgegenüber die Bedeutung von Unterstüt -
^Ungsaktionen . Sie spielen sich in der Haupt -
Me in der bäum - und wegelosen nogaischen« teppe ab und werden von beiden Seiten durch
bewegliche Einheiten geführt . Deutscherseits
Naben Panzerverbände den Feind in der
flanke angegriffen und haben sich in einzelnen
Ortschaften mit den feindlichen Angriffsspitzen
^ folgreich geschlagen. Hier läßt die Weite des
Saumes und die Unwirtlichkeit des Landes
^

>ne geschlossene Frontbildung überhaupt nicht
Die Kämpfe in der nogaischen Steppe wer -

? en wahrscheinlich gleichzeitig mit den Kämpfen"n Dnjepr - Knie entschieden werden .
. Die sonstigen Angriffsversuche des Feindes ,'^ besondere bei G o m e l , dienen der Ablen -
sUng und werden wahrscheinlich alsbald in
Vitt Heftigkeit wieder nachlassen, wie dies
festlich Kritschew und westlich Smolensk be -
^

e>ts der Fall ist , wo noch vor wenigen Tagen
heftige, vergebliche Durchbruchsversuche des
Heindes erfolgten . Dementsprechend gebührt°>e Aufmerksamkeit nach wie vor den auf das
Ästigste gesteigerten Kampfanstrengungen der
K Dnjepr -Knie eingesetzten Einheiten .

Hochfliegende Hoffnungen enttäuscht
H.W. Stockholm , 29. -Okt . Ohne den Ernst

jjer Lage an der Ostfront , wie sie sich aus den
Gerichten der deutschen Wehrmacht ergibt , her -
Abzumindern , kann den feindlichen Betracht »»-

gleichwohl entnommen werben , in wel -
*>em Maße die dort vorhandenen hoch flie¬
ßenden Hoffnungen enttäuscht wor -
£? tt sind. Die Sowjets hatten bereits zu Be -
» l«n der Moskauer Konferenz Kiew erobern
und dann die Alliierten durch die Nachricht von
^ ner Vernichtungsschlacht gegen den gesamten
^ üden der deutschen Ostfront agitatorisch über -
Ampeln wollen . Die Engländer hatten , um sich
^ 'cht von derartigen sowjetischen Behauptun -

überraschen zu lassen , ihre eigenen Kom-
? ' nationen vollkommen auf eine entsprechende
Umwälzung der Lage im Osten abgestellt.

i

Allmählich haben die Militärkritiker jetzt be -
gönnen , die Oeffentlichkeit auf andere Parolen
umzuorkentieren . Man läßt sowjetische Stim -
men zu Wort kommen , die besagen , die Ge -
ländegewinne seien äußerst problematischer
Natur . Zum erstenmal räumt ein sowjetischer
Agitator ein , nur Wüsteneien seien in die
Hände der Bolschewisten gefallen . „Die Deut -
fchen vernichteten alles bei ihrem Rückzug . Seit
drei Wochen habe ich nichts anderes gesehenals Trümmer und Asche"

, so heißt es in einem
sowjetischen Bericht über die bolschewistische
Offensive . Stalins Leibjude , Ehrenburg , jam -
inert : „Unsere Freunde sollen nicht etwa
glauben , daß unsere Offensive ein leichtes
Unternehmen darstellt oder gar einen trium -
phalen militärischen Spaziergang . Der Weg
der bolschewistischen Armee ist unendlich schwer.
Er fordert viel Opfer ." Ganz abgesehen von
der völligen Zerstörung aller industriellen und
sonstigen kriegswichtigen Objekte , von der

Wegführung aller Vorräte und der freiwilli -
gen Flucht der Bevölkerung haben die Sowjets
auch keinen Gewinn von der Eroberung land -
wirtschaftlicher Gebiete : Diese tragen im Win -
ter keine Frucht . Auf diese Erkenntnis grün -
deten sich offeirsichtlich bereits die neuesten
amerikanischen Warnungen , das Jahr 1944
dürste für die Sowjetunion sehr hart werden ,
während Amerika mehr Lebensmittel denn je
werde senden müssen. Für den kritischen Win -
ter 1943/44 , für den die ursprüngliche Brot -
offensive die Ernte oder die Vorräte der an¬
gegriffenen Gebiete noch gewinnen sollte, ist
jedensalls , sogar nach sowjetischer Darstellung ,keine Erleichterung gewonnen worden .

Insgesamt kann jetzt festgestellt werden , daß
auf alle Fälle der Badoglio - Verrat , der die
entscheidende Wendung im Krieg herbeiführen
sollte, weder den englisch-amerikanischen Spe -
kulanten noch ihrem bolschewistischen Alliierten
die erhofften Profite eingebracht hat .

Ztzig F«ffer
schreit nach größerer Kriegsanstrengung
* Stockholm. 29. Okt. Zwei aus der Sowjet -

union kommende jüdische Abgesandte , die sich
— wie Reuter meldet — zur Zeit auf einer
„Freundschaftstour " befinden und kürzlich in
Großbritannien nach einer Reise durch die
USA . ankamen , riefen am Freitag zu größter
Einheit der Weltjudenheit hinsichtlich der ge -
meinfamen Kriegsanstrengungen auf .

Bei den Abgesandten handelt es sich um den
Direktor des jüdischen Staatstheaters in Mos -
kau Solomon Mikhoels und „Oberst " Itzig
Feffer von der Sowjetarmee , der „ein aner -
kannter jüdischer Dichter " ist . Die geeigneten
Leute also , um in dem von dem internationalen
Judentum in Szene gesetzten jüdischen Krieg
als Akteure vor der Kulisse aufzutreten .

Erfolgreiche Abwehr der anstürmenden Sowjets
Sowjetische Angriffe gegen die Abriegelnngsfronten bei Melitopol verlustreich abgeschlagen — Deutsche Gegenstöße im Dnjepr -Knie

* Aus dem Ftthrerhauptquartier ,
SS. Okt . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt:

Westlich Me l i t o> o l wurde» zahlreiche, de«
gauzen Tag über anhaltende Augrisse der So »
wjets gegen die Abriegelnngsfronten des Sin -
bruchranmes abgeschlagen. Panzer - nnd Pan -
zer- Grenadier -Verbände fügten dem Feind
durch kräftige Flankenftiitze hohe Verluste zn
nnd warfen seine Angriffsspitzen ans zäh ver-
teidigten Ortschaften.

Deutsche und rumänische Flieger -
k r L s t e grissen in enger Zusammenarbeit mit
den Erdtruppen besonders wirksam in die
Kämpfe ein.

I « dem Dnjepr - Knie wurden au der
gesamten Front heftige feindliche Angriffe viel -
fach im Gegenstoß abgewiesen . Ans diese « Ab -
wehrkämpfen entwickelte sich im Raum nördlich
Kriwoi Rog am gestrigen Vormittag eine
Panzerschlacht , die noch im vollen Gange

ist. Bisher wnrden in einem Abschnitt 74, i «
einem anderen 41 Sowjetpanzer ver«ichtet .

Nördlich Kiew erreichte ei« eigenes An-
grisssunternehmen die gesteckte« Ziele .

Bei G o m e I dehnte» die Sowjets ihre An-
griffe gester« auch auf den Abschnitt südlich derStadt aus . Die starke» feindlichen Durch-
bruchsverfuche fühtteu jedoch »or zu örtliche»
Einbrüche« und zum vorübergehende» Verlust
kleinerer Stelln «gsteile . die durch sofort ei«-
setzende Gegeuaugrisse zurückerobert wurdcu.
Vielfach wurden die seindliche» Angriffe durch
das zusammengefaßte Feuer aller Massen und
de« wirkungsvolle » Einsatz der eigene « L«st-
wasse scho« in der Entwicklung zerschlagen.

Westlich Kritschew und westlich Smo -
l e u s k ließ die Kampstätigkeit gegenüber de»
Vortage « nach.

Die im Mittelabschnitt kämpfende hessisch -
thüringische 251 . Jnsauterie - Division unter
Führung des Generalmajors Felzman » hielt
in einem der Schwerpunkte der Abwehrschlacht

de« immer wiederholte » Augriffe « vielfach
überlegener Sowjetkräste »»erschütterlich sta « d .Sie hat dadurch besoudereu Anteil an de» ex»
raageneu Abwehrerfolge ».

I » Süditalie » wurde» »» sere Trup -
pe » beiderseits des Boltarvo «ach ersola-
reicher Abwehr der starke« sei «dliche « Darch-
br «chsa «griffe auf «eue weuige Kilometer wei -
ter «ordweftlich verlausende Höheustelluuge«
zurückgenommen.

Au der adriatische » Knste versuchten
starke britisch - uordamerikauische Kräste wäh-
reud der Rächt nnd am srüheu Morgen des
28. Oktober e«tla«g der Straße Termoli —
Jstonio über de« Trig «oa- Fl «ß vorz« stoße «.Die Angrisse blieben ««ter schwere « seindliche«
Verluste « liege ».

Im östliche « Mittelmeer veruichtete
die Luftwaffe zwei feindliche Frachter mit zu-
samme« 4500 BRT . und erzielte Bombentrefferi« de» Hase»a»lage » des fei»dliche « J «fel-
stützpuuktes Castelrosso.

Zurückgekehrte Internierte über die Zustande in England
Eindrücke von der britischen Insel — Das einfache englische Volk enttäuscht über die lange Kriegsdauer

Haß auf Amerikaner und Juden
systematisch kleine Geschäftsleute vernichten .Ein Zivilinternierter , der sehr viel mit eng -
tischen Soldaten bei seinem längeren Aufent -
halt in Hospitälern in Berührung kam , er -
klärte u . a ., daß er im Laufe der Zeit minde -
stens 599 englische Soldaten gerade über ihre
Meinung über die Juden befragt habe . Sie
hätten alle auf die Juden geschimpft , sie waren
erbost über die Bevorzugung , die den Judenüberall in England zuteil wird , über die
Rechte , die sie sich anmaßen , und die enormen
Gewinne , die sie aus der Kriegswirtschaft
ziehen . Die gleiche Einstellung herrsche bei denUSA . - Soldaten , soweit diese aus den
Farmgebieten des mittleren Westens kommen .Sie äußern ebenso wie die englischen Soldaten
die Befürchtung , daß sich der Jude den nachdem Kriege sicher kommenden wirtschaftlichen
Zusammenbruch in England und den USA .
zunutze machen werde .

Die Mehrzahl der englischen Soldaten stellte
in diesem Zusammenhang immer wieder die
Frage :

„Für we» kämpft E»gla »d eigentlich ?
Doch sür uiema «d anders als sür Jude »

und Kapitaliste » !"
Schon diese ersten Gespräche mit den beim -

gekehrten Deutschen vermitteln einen sehr
interessanten Einblick in die gegenwärtige Si -
tuation auf der britischen Insel . Es handelt
sich um den ersten authentischen Bericht über
die Stimmung und Meinung deS einfachen bri -
tischen Volkes , die auch für die kriegsverbreche -
rische Plutokraten - Eligue mit der längeren
Dauer des Krieges von Bedeutung werden
wird . Es ist noch hinzuzufügen , daß trotz aller
Versuche der britischen Regierung , auf die in -
teruierten Deutschen mit ihrer Agitation ein -
zuwirken , das Vertrauen aller zum Führer
und zum Reich unerschütterlich geblieben ist.
Sie haben auch in ihrer Abgeschiedenheit in
England nie am deutschen Sieg ge -
zweifelt . Sie kehren zurück in der festen
Ueberzeugung . daß das deutsche Volk , das . im
Gegensatz zum britischen , genau weiß , wofür
es kämpft , in diesem großen Ringen bestehen
und den Sieg erringen wird .

* Berlin . 29. Okt . Ein Vertreter des Deut -
scheu Nachrichtenbüros hatte Gelegenheit , sich
mit einem Teil der in diesen Tagen aus Eng -
land zurückgekehrten , ausgetauschten Jnter -
nierten zu unterhalten , unter denen sich ver -
mundete Soldaten , Kapitäne und Seeleute
deutscher Handelsschiffe und auch einige Frauen
befanden .

Die Soldaten und Internierten dieser Aus '
tauschgruppe haben auf Grund ihrer Beobach -
tungen zahlreiche Eindrücke sammeln und sich
durch Unterhaltungen mit dem Bewachuugs -
personal und der Bevölkerung der Jnter -
nierungsorte ein aufschlußreiches Bild vom
britischen Alltag machen können . Ihre Festste !-
luugen ergänzen und bestätigen die Auffassung ,
daß das Bild der wahren Lage in England
sich wesentlich von dem unterscheidet , das die
britische Agitation zu entwerfen sich täglich
bemüht .

Ausgesprochen kriegsmüde
So berichten z . B . die Heimkehrer über die
timmung in England , daß dort großeEnt -

täuschuug über die lange Dauer des
r i e g e s herrsche, an dessen Beendigung im

Jahre 1943 man dort lange Zeit glaubte . Die
Engländer , ebenso wie die Kanadier , seien aus -
gesprochen kriegsmüde .

Auch die oft zutagegetretenen Gegensätze
zwischen Briten und Amerikanern wurden von
den Rückkehrern bestätigt . Es bestehe in Eng -
land ein ausgesprochener Haß aufdie
Amerikaner . Vor einigen Wochen wurden
mehrere tausend Neger aus den USA . in 'Eng -
land gelandet . Ihr Auftreten habe helle Em -
pörnng ausgelöst . Die Haltung der US . - Ameri -
kaner sei . wie sich die Zurückgekehrten drastisch
ausdrückten überhaupt „s ch w e i n e m ä ß i g".
Unter ihnen gebe es zahlreiche ausgesprochene
Gangstertypen , die sich Lustmorde und ähnliche
Verbrechen zuschulden kommen ließen , deren
Aburteilung durch die us- amerikanischen Ge -
richte in England als unzureichend empfunden
würde .

Allgemein wurde über die schlechte Er -
n ä h r u n g geklagt , die nicht nur in den Lagern

Unwillen , sondern auch bei der Bevölkerung
wachsende ernste Sorge hervorgerufen habe .
Die Tuberkulose habe unter dem Einfluß der
schwierigen Ernährungsverhältnisse eine ge -
sahrdrohende weite Verbreitung gesunden . Zuden meist erörterten Themen der Kriegführung
gehören außerdem die im englischen Publikumals mehr problematisch empfundene Frageder Terrorangriffe und die wach -
sende Furcht vor einer deutschen
Vergeltung .

Großes Interesse
an Deutschlands Sozialleistungen

Besonders interessante und bemerkenswerte
Wahrnehmungen / onnteu die Zurückgekehrten
über die Einstellung der englischen Bevölkerung
zu den sozialen Fragen in Gegen -
wart undZukunft machen. Sie berichteten
übereinstimmend über das außerordentliche In -
teresse, das der einfache Mann in England den
sozialen Leistungen und Einrichtungen Deutsch¬
lands entgegenbringt , die in so krassem Gegen -
satz zu den Elendsverhältnissen unter den brei -
ten Arbeitermassen Englands stehen . Die In -
ternierten sind z. B . regelmäßig nach den Ein -
richtungen der DAF ., nach der KdF . - Organisa -
tion , nach der Bezahlung des Urlaubs und an -
deren , den Engländern unbekannten sozialen
Regelungen gefragt worden . Einer der Rück-
kehrer erzählte packend , wie er während seiner
Fahrten zum Hospital immer wieder die Stra -
ßen armseliger Arbeiterquartiere durckquereu
mußte , in denen die Menschen in Lumpen ge -
kleidet und halb verhungert dahinleben , wäh -
rend die englischen Zeitungen von der „Befrei -
uug der Menschheit " durch den Krieg der Plu -
kokraten faseln .

Dämmerung über die Schuld der Juden
Die Judenfrage beschäftigt das ein -

fache englische Volk außerordentlich stark.
Tiefe Erbitterung herrscht über
die rücksichtslose Art , mit der die
Juden am Kriege verdienen . Der
ganze britische Mittelstand stellt empört fest ,
daß die großen jüdischen Unternehmungen

Anklage Segen England
In Kalkutta sterben wöchentlich mehr als

zweitausend Menschen den Hungertod . Ganz
Bengalen ist ein Elendsrevier geworden , und
vermutlich wird sich die Hungerkatastrophe
noch über jene Teile des indischen Reiches aus -
breiten , in denen bislang die Reislager noch
nicht ganz erschöpft waren . Zweiundeinhalb
Monate wird es noch dauern , bis die neue
Ernte kommt . Das heißt , Millionen Inder
müssen den Hungertod sterben ohne Aussicht
aus Rettung . Inzwischen erscheint in London
ein Weißbuch der Regierung Churchill - über
Indien , um zu beweisen , warum die Inder
selbst die Schuld haben .

In der nächsten Woche soll dann im Anschluß
an das Weißbuch eine Unterhausdebatte statt -
finden . Im voraus läßt sich sagen , wie diese
Debatte verlaust . Einige radikale Abgeordnete
werben die obligaten wütenden Angriffe gegen
das Kabinett richten , die Konservativen wer -
den mit weisen Sprüchen über britische Staats -
kunst antworten , und die Regierung wird die
Einsetzung eines neuen Untersuchungsaus -
schusses versprechen , mit gleichzeitiger Verdäch -
tigung des indischen Volkes , daß es nur aus
Sabotage gegen England Hungers sterben
wolle . Der kleine Mann in England abkr
wird , wenn er die Parlamentsberichte liest , die
Pfeife aus dem Mund nehmen , auf den Boden
spucken und an die Slums in den Städten old
Englands denken , denn warum so viel Geschrei
um Indien , wenn es in seiner Majestät Kö -
nigreich auch genug Elend gibt .
_ Was sich in Indien an schrecklichen Szenen
ereignet , ist eine flammende Anklage
gegen das englische Regierungs -
s y s t e m. Diese Hungersnot hatte man nach
der schlechten Vorjahrsernte kommen sehen,
aber es bestand keinerlei Aussicht , etwa aus
Burma oder den anderen östlichen Reisgebie -
ten auch nur einen Sack voll herbeizuschaffen .
Die englischen Militärs an der Burmasront
fürchteten die Katastrophe , nur in London blieb
man gleichgültig . Ein paar Lebensmittelschiffe ,
die aus Süd - und Ostafrika kamen , dienten
gerade dazu , die Bestände des englisch- indischen
Heeres aufzufrischen , für die Bevölkerung blieb
fast nichts übrig . Der gesamte englische Ver -
waltungsapparat hat in einer unglaublichen
Weise versagt . Weber der Indien - noch der
Dominien - noch der Kolonialminister waren
fähig , rechtzeitig Reis oder Ersatznahruugs -
mittel heranzuschaffen . Es ist den Herren in
London auch ganz gleichgültig , ob einige Mil -
lionen Inder verhungern . Von den 499 Mil -
lionen bleiben noch genug übrig , und denen
das Hungergespenst in seiner furchtbarsten
Form vor Augen zu führen , wird vielleicht
vom Jndienminister Amery sür erzieherisch
gehalten .

Der „ indische Totentanz " erscheint uns als
der treffende Auftakt jener neuen
Weltordnung , die Churchill und
Roofevelt anzubieten haben . Weder
die großartige Ernährungskonferenz von Hot
Springs , die „Brot für alle Völker " versprach ,
noch das im vorigen Jahr gebildete „inter -
nationale " Getreidekartell haben Wunder ge -
wirkt . Hochtrabende Redensarten sind billig ,
aber auf einem anderen Blatt steht, wirklich
uneigennützig von einem Volk zum anderen
Hilfe zu bringen . Das böswillige Versagen
Englands läßt sich nicht einmal mit der Armut
Indiens entschuldigen , denn dieses ausgemer -
gelte Volk hat seit Kriegsbeginn für England
schuften müssen, daraus sind größe Guthaben
indischer Judustriegesellschaften , Banken und
Handelshäuser in London entstanden , für die
Indien bisher nur wenig Gegenwerte sah .
Die Mittel , um in Afrika Reis und andere
Lebensmittel zu kaufen , sinH demnach vorhan -
den , Indien ist nicht darauf angewiesen , ein
Almosen von England zu nehmen , aber die
Londoner City blockiert das Gold , Schiffs -
räum wurde gleichfalls nicht zur Verfügung
gestellt , und höhnisch versichert m^ n , bis zur
nächsten Ernte werde keine Besserung ein -
treten .

Das gleiche England , das einen Beveridge -
Plan wie eine sozialpolitische Offenbarung
ankündigte , um ihn dann als zu kostspielig zuden Akten zu legen , entsendet Zausend Judien -
Kommissionen , die über eine Reform der in -
difchen Verfassung beraten , um schließlich
einen General mit Sondervollmachten zum
Vizekönig einzusetzen , dessen erste Amtshand -
lung der Befehl war , die Hungernden hinter
Stacheldraht zu bringen . Angesichts der Wie -
dereinführung dieser übelsten Kolonialmetho -
den aus der Zeit der Eroberung Afrikas ver -
liert die englische Herrenschicht
jedes Anrecht aus Kolonien . England
ist heute teils aus Verlumpung . aber auch in -
folge fortschreitender Verarmung nicht mehr
berufen , an der Führung der Welt beteiligt zu
werden . Durch die Hungerkatastrophe in In »
dien verrät London seine Unfähigkeit und sei-
uen Hochmut . Der in Indien zutage tretende
Mangel an Voraussicht ist ein scharfer Ur -
teilsfpruch über das plutokratifche England ,
das nächst der Sowjetunion am wenigsten das
Anrecht hat , die Menschheit zu bevormunden
und zu beherrschen .
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Neue Ritterkreuzträger
DNB . Aus dem Führerhauptquartier . LS . Okt.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser -
nen Kreuzes an Oberst Kurt L o t t n e r , Kom -
manöeur eines Grenadier -Regiments .

' Haupt -
mann Joachim B o r m a n n . BataillonSkom -
mandeur in einem Grenadier - Regiment, ' Ober -
leutnant Franz » echt , Bataillonsführer in
einem Grenadier -Regiment .

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmar -
schall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant R o k a ,

° Staffel¬
kapitän in einem Sturzkampfgeschwader .

Ein in harten Kämpfen bewährter Führer
Oberstleutnant Koch Opfer eines Unglücksfalles

DNB . Berlin , 29. Okt . Einem tödlichen Un -
glücksfall fiel der Oberstleutnant Walter Koch ,
Kommandeur eines Fallschirmjäger - Regiments
zum Opfer .

Der Tod dieses vielbewähkten Offiziers weckt
die Erinnerung an die glanzvollen Siegestage
im Mai 1940, an die erste Siegesbotschaft aus
dem Westfeldzug , an deffem ersten Tag , dem
10. Mai , Fallschirmjäger im Bunde mit Trup¬
pen des Heeres das starke Maas - Sperrfort
Eben - Emael im Handstreich nahmen . Füh -
rer der Fallschirmjäger war der damalige
Hauptmann Walter Koch , der mit seinem Ka¬
meraden Oberleutnant Witzig im Wehrmacht -
bericht genannt wurde , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes erhielt und außer der Reihe
zum Major befördert wurde .

Ein typisch jüdischer Dreh
H .W . Stockholm , 29 . Okt . Der frühere eng -

lkfche Kriegsminister Höre Belisha hat in einer
Rede vor der Londoner Rotary - Loge einen
typisch jüdischen Kniff vorgeschlagen , um die
sowjetische Expansion „in Einklang " zu brin -
gen mit der Atlantik - Charta : Man brauche ,
so meint er , den Sowjets doch einfach nur mili -
tärifche Stützpunkte in den angrenzenden Län »
dern zu geben . Auf diese Weise werde es mög -
lich sein , ihre Ansprüche zu berücksichtigen
„ohne Verletzung der Grundsätze der Atlantik '
Erklärung " . Die Abtretung solcher Stütz¬
punkte würbe — immer nach Hore Belishas
Ansicht — der nationalen Unabhängigkeit der
betreffenden Staaten keinen Abtrag tun , son ^
dern lediglich „gewisse Seiten ihrer Souveräni -
tat modifizieren " .

Was Höre Belisha hier selbstlos genug für
die Sowjets vorschlägt , ist an sich dasselbe Ver -
fahren , wie es seit Jahrhunderten mit durch -
schlagendem Erfolg von England in vielen
Teilen der Welt angewandt worden ist . Sein
stärkstes Beispiel heißt Gibraltar . Aber gegen -
über dem , was Höre Belisha vorschlägt , würde
selbst die englische Gewalt - nnd Willkürherr -
schaft noch verblassen . England war immerhin
nur eine Seemacht mit den zwar harten , aber
begrenzten Mitteln und Zielen einer solchen .
Nicht überall war es ihm möglich oder er -
strebenswert , sein Stützpunktsystem zu einer
Knechtung nnd dauernden Einverleibung des
gesamten Hinterlandes seiner Stützpunkte aus -
zubauen . Bei der Sowjetunion liegt der Fall
anders . Sie ist keine Seemacht , sondern eine
Landmacht mit unbegrenztem Expansionswillen
und mit — wenn sie nicht gebrochen und ein -
gedämmt werden — entsprechenden Möglich¬
keiten . Sie wird ferner von einem politischen
System regiert , das die Weltherrschaft auf
seine Fahnen geschrieben hat . Hier würbe die
Einräumung militärischer Stützpunkte — wie
die Fälle Baltikum und Finnland bereits zur
Genüge erwiesen haben - nur den Uebergang
zu rasch nachfolgenden Einverleibungen uud
zur dauernde » Knechtung immer weiterer Ge -
biete darstellen . Diese Stützpunkte würden
keiner Sicherung dienen , wie Höre Belisha
seinen Plan anpreist , sondern Sprungbretter
zu immer neuen Eroberungen sein .

Der Jude Höre Belisha hat zwar seit einiger
Zeit sehr einflußreiche Verbindungen und
plaudert oft Dinge aus , die wirklich immer im
Bilde sind . In den neutralen Ländern haben
seine Aeußerungen berechtigtes Auffeheu er -
regt , gerade weil sie in einen Zeitpunkt fielen ,
der in politischer Hinsicht stark geprägt wirb
von den Verhandlungen zwischen den angel -
sächsischen Mächten und der Sowjetunion . Von
den Engländern aus gesehen ist Höre Belishas
„Lösung " ganz logisch , für die selber stützpunkt -
hungrigen Amerikaner muß sie geradezu genial
wirken , weil sie ja die „Grundsätze " des
Atlantik -Bluffs zu umschiffen vorgibt und eine
Entwicklung einleiten wiirde , aus der der
USA . - Jmperiaiismus selber kräftig profi -
tieren könnte .

„Sie Republik ruft zu den Waffen
"

Rede des Parteisekretärs .Pasolini zum Jahrestag des Marsches auf Rom

* Rom , 29. Okt . Der 31 . Gedenktag des Mar¬
sches auf Rom erfuhr durch die große Ansprache
des Parteisekretärs Pavolini seine beson -
dere Weihe . In eindrucksvollen , vom Ernst der
Zeit getragenen Worten ermahnte der Partei -
sekretär das italienische Volk , daß nur Einig -
keit und Geschlossenheit zu dem von allen wahr -
hasten Italienern erhofften Ziel der Befrei -
ung des Vaterlandes von den verhaßten angel -
sächsischen Eindringlingen führen kann . Er ge -
dachte dabei besonders der großen Verdienste
des Dnee und dankte dem Führer sowie den
deutschen Waffengeführten , die in bewährter
Bünduistreue Italien in seiner schicksalhaften
Stünde eifern zur Seite stehen .

Im einzelnen führte der Parteisekretär unter
anderem aus - Heute den 28. Oktober 1922 feiern ,
heißt , gegen alle Feigheit , Verleumdung und
Fahnenflucht die eigene Qualität des Faschisten
wie einen stolzen Ehrentitel fordern . Wir nen¬
nen uns heute mit vollem Bewußtsein Faschi -
ftfrt . Wir sind die gleichen , die vor 21 Jahren
auf Rom marschierten , wir sind aber auch jene ,
die in den 45 Tagen von Badoglio ihren Glan -
ben angesichts des Todes , im Gefängnis und in
der Verbannung nicht verleugneten . Heute , ani
Jahrestage des Marsches auf Rom sagen wir
den Italienern : werft euren Blick zurück und
denkt daran , daß aus der Revolution vom Ok -
tober 1922 ein Italien , hervorging , das in der
Tat unseren unbeugsamen Stolz darstellte .

Pavolini zählte die unvergänglichen Leistnn -
gen des Faschismus auf , der Italien zur Welt -
machtstellung emporführte . „Die Annalen der
Menschheit werden in alle Ewigkeit künden , wie
Mussolini sein Land vom Abgrund zurückriß
und auf die Gipfel emporführte , wo er es für
die Bölker zu einem Leuchtfeuer werden ließ ."

„Der König "
, so betonte Pavolini in scharfer

Abrechnung , „der nach außen hin die faschistische
Politik voll unterstützte , begünstigte und ver -
sammelte gleichzeitig um den Thron alle die
Elemente , die zu gegebener Zeit dem Regime
des Duce den verhängnisvollen Stoß hätten
versetzen können . Die Monarchie — und das
muß mit aller Klarheit festgehalten werden —
machte es somit unmöglich , dem Verrat zn be -
gegnen , da sie ihn restlos mit ihrer damals nn -
bestrittenen und höchsten Autorität deckte . In
der Tat zögerte die Monarchie nicht , uns der
Niederlage der Kapitulation entgegenzusühren ,
nur um den Faschismus zu . begraben .

„Es war für uns alle — fuhr Pavolini fort
— und für jene , die im Kerker -nicht verzweifcl -
ten , für jene , die im allgemeinen Schwanken
unbeirrt durchhielten , für jene , die in Waffen
die infamen Befehle verweigerten und den
Kampf fortsetzten , für alle die Männer und
Frauen von Charakter und Ehre , die Befreiung
Mussolinis , durch eine Handvoll verwegenster
Soldaten des Führers das erwartete Wunder ,
das nur ein mystischer Glaube erwarten kann ."

„Seit der neuen Regierungstätigkeit ist we -
nig mehr als ein . Monat verflossen . Auf Be -
schluß des Duce wird in einer baldigen Sitzung
die Partei die eigenen programmatischen Richt «

linien in bezug auf die bedeutendsten staatlichen
Probleme sowie jene Neuschöpfungen auf dem
Gebiet der Arbeit erstellen , die mehr als sozia -

listisch genannt werden können . Danach und
noch vor Schluß des Jahres wird die Berfas -

sunggebende Versammlung der Republik ihre
grundlegenden Gesetze geben ."

„Tie Republik ruft "
, so schloß Pavolini mit

Nachdruck , „sie ruft zu den Waffen gegen den
plutokratischen Feind , der unsere Städte ver -
heert und unser Land zersplittern will , sie ruft
zn . den Waffen , damit der tapfere deutsche Sol -
dat alsbald wieder in jedem von uns den Ka -
meraden zurückkehren sehen kann ."

„Auch zur Arbeit ruft die Republik auf , weil
neben dem Kampf die Arbeit heute das Vater -
land retten und Italien seinen Platz an der
Seite der nationalsozialistischen Kameraden so-
wie jener des Dreimächtepaktes zurückgeben
kann und muß ."

vadoglio unterschrieb Mrlschastsdiklal
Selbst von den Amerikanern als „hart " bezeichnet

O Bern . 29. Okt . Durch offensichtlich zweck-
bestimmte Indiskretion von Beamten des
Washingtoner Staatsdepartements wurde be -
kannt , daß am 1 . Oktober zwischen den Alliier -
ten und Badoglio ein Vertrag unterzeichnet
wurde , der in 49 Artikeln die Wirtschaft -
lichen und finanziellen Beding un -

gen umfaßt , die Italien erfüllen soll . Der
Vertrag stützt sich auf Artikel 12 des Waffen -
stillstandsdiktates , in dem Viktor Emanuel
uud Badoglio sich verpflichtet haben , alle zu -
künftigen Forderungen der Alliierten anzu -
nehmen .

Auch die neuen Forderungen an die ver -
räterischen Italiener sind gleich den Bedingun -
gen des Waffenstillstandes so brutal , daß ma »
sich noch scheut , sie zu veröffentlichen . In un -
terrichteten Kreisen Washingtons wird ledig -
lich zugegeben , daß sie „hart " seien und ein
großer Teil von ihnen erst erfüllbar wäre ,
wenn sich ganz Italien in den Händen der
Alliierten befände .

ES kann nach den bisher bekanntgewordenen
Absichten der Plutokraten gegenüber einem
unterworfenen Italien kein Zweifel daran
bestehen , daß der neue Vertrag die völlige
wirtschaftliche Versklavung dieses
Landes mit sich bringen soll . Einige der wich-
tigsten Forderungen der Amerikaner und Eng -
länder wurden ja bereits veröffentlicht : Kou -

vernichtungsspuk in britischen Gehirnen
,^ ie einzigen guten Deutschen sind tote Deutsche" — Aufschlußreiche Zeugnisse

H . W . Stockholm , 29. Okt . Die gleichen eng -
lifchen Quellen , die in der letzten ZeU immer
wilder für die Verbreitung der aberwitzigen
Gerüchte über Deutschland gesorgt haben , sind
jetzt , wie schwedische Meldungen aus London
erkennen lassen , eifrig bemüht , die pfychologi -
fchen Folgen dieses gefährlichen Illusionismus
im eigenen Lande zn bekämpfen . Sie warnen
plötzlich vor den phantastischen Angabe » , die
den meisten Engländern den Kops verdreht
haben mit dem — n » r allzu berechtigten —
Hinweis , daß sich leider auch alle früheren
Hoffnungen auf einen deutschen Zusammen -
brnch immer wieder als irrig erwiese » hätten .
Leider könne sich keinerlei derartige Behaup¬
tung über das Niveau einer Ipeknlation er -
heben .

Jene Ausstreuungen haben jedoch inzwischen
längst ihre Wirkung getan . Einige Beispiele
dafür , wie es heute in englischen Köpfen aus -
sieht , liefert der Londoner Vertreter der „Da -
gens Nnheter " . Er hat dieser Tage dem poli -
tischen Unterricht bei englischen Infanteristen
beiwohnen dürfen . Die meisten der 30 SoL
baten , die hierbei über Vansittarts Theorien
instruiert wurden , waren für die Vernich -
tungslehre des alten Deutschenhassers . Eiiiige
fragte »! : „Können wir nicht Deutschland als
Kolonie behandeln ? Das Beste wäre wohl ,
das Land auszuteilen ." Der schwedische Be -
obachter in England berichtet weiter aus der
britischen Vansittart - Disknssion , für viele Van -
sittart - Anhänger unter den Intellektuellen
könne die angestrebte Befetzuug Deutschlands
gut und gerne nicht bloß 5 , sondern 19 oder
20 Jahre danern . Von vielen Leuten höre
man Bemerkungen wie : „Die einzigen
g u t e u D e u t s ch e u sind t o t e D e n t s ch e ."

Vansittart selbst wird zitiert mit einer Aeuße -

rung , wonach die Besetzung Deutschlands selbst
notwendig sei bis zur restlosen Ausrottung
jeder deutschen Wehrhaftigkeit , die „ohne Wie -
derauferstehungshosfnung tot gemacht " werden
müsse .

Daß die englischen Gemütsmenschen aber
auch ibren eigenen Verbündeten entsprechende
Gefühle entgegenbringen , daß sie — um das
von dem schwedischen Gewährsmann zitierte
Wort anzuwenden — die einzigen guten Ge -
sallenen dieses Krieges in gefallenen Euro -
päern oder Bolfchewisten erblicken nnd sich sel -
ber von jedem Blutopser drücken wollen , zeigt
folgendes weitere Beispiel auS dem Bericht
des schwedischen London Korrespondenten . Als
stumme Voraussetzung bei jeder Erörterung
der NachkriegSsragen schimmere , ko sagt er , in
England eine Politik durch : England hoffe ,
wie blutig die weiteren Kämpfe auch noch wer -
den möchten , selber mit einer Generation jnn -
ger Männer ans diesem Kriege hervorzugehen ,
die nicht in gleichem Maße zur Ader gelassen
sein werde , wie die englischen Armeen des
vorigen Weltkrieges . Warum ? . Weil die
eigentliche Blutarbeit den Bol -
s ch e w i s t en und den übrigen A l l i -
i e r t en. überlassen bleiben s

'
o l l , wäh -

rend England das eigene kostbare Blut dies -
mal sparen will .

Das ist ein aufschlußreiches Zeugnis , das die
sonstigen Stichproben aus der Geistesversas -
sung des heutigen England wirkungsvoll er -
gäuzt . Die darin zum Borschein kommenden
Hoffnungen werden freilich im gleichen Maße
Illusion werden wie all die sonstigen von
Churchill , Vansittart und Konsorten ausge -
streuten , zum Teil jetzt sogar von der Lon -
doner Agitation selbst bedauert und bekämpf -
ten Fehlvorstellungen .

trolle der Rüstungsindustrie , Ueberwachung
der landwirtschaftlichen Produktion durch Kom -
missare , die für Ablieferung eines großen .
Teils der Erzeugnisse an die „ Sieger " zu svr -
gen haben , Verpflichtung , alle Imports nur
von den Alliierten zu beziehen , Auslieferung
der wichtigsten Jndustriewerke an englische
bzw . amerikanische Kapitalgesellschaften usw .

Wenn im gegenwärtigen Zeitpunkt , also
über vier Wochen nach der Unterzeichnung , die
Existenz dieses Wirtschaftsdiktates in den Ver -

einigten Staaten publik gemacht wird , so gibt
es dafür nur die eine Erklärung , daß man die
Unzufriedenheit mit der militärischen Entwick -

lung in Italien dadurch ablenken will , daß
man den habgierigen 'Dankees wenigstens er -
zählt , in , welch lukrativer Weise man das
italienische Volk zu erpressen gedenkt . Die
Aussicht auf materiellen Gewinn soll die
mäkelnden Kritiker darüber beruhigen , daß
die au den Verrat Badoglios geknüpften mili -

tärischen nnd politischen Spekulationen sich
nicht erfüllt haben .

Hausarbeitstag
für berufstätige Hausfrauen

* Berlin , 29 . Okt . Gegenwärtig stehen Mil -
lionen Frauen im Kriegseinsatz . Viele von
ihnen haben die Berufsarbeit zusätzlich zu ihren
Pflichten als Hausfrau und Mutter auf sich
genommen . Bei ihrer sozialen Betreuung ist
hieraus besonders Rücksicht zn nehmen .

Zahlreiche Betriebe sind deshalb bereits dazu
übergegangen , solchen Frauen zur Erleichte -
rung ihrer häuslichen Pflichten eine zusätz -
liche Freizeit einzuräumen . Von derartigen
Maßnahmen ausgehend , die sich aus die Ge -
sundheit und die Arbeitsleistung der Frauen
günstig ausgewirkt haben , hat nun der Reichs -
arbeitsminister eine allgemein gültige
Regelung des Hausarbeitstages getroffen ,
die für werktätige Frauen eine wesentliche
soziale Hilfe bedeutet . Die Anordnung des
Reichsarbeitsministers , die im Reichsarbeits -
blatt vom 25. Oktober 1943 veröffentlicht wor¬
den ist , tritt am 1 . November 1943 in Kraft .

Stach der neuen Vorschrift ist den Frauen mit
eigenem Hausstand , die in Industrie , Ha » d -
werk , Handel , Verkehr oder Verwaltung wö¬
chentlich mindestens 48 Stunden beschäftigt
werden , ans Verlangen jeweils innerhalb vier
Wochen mindestens ein ganzer freier Arbeits -
tag zn gewähren lHausarbeitstags . Wen » di'e
Frau ein oder mehrere Kinder unter 14 Iah -
ren im gemeinsamen Hanshalt ohne ansrei -
chenbe Hilfe betreuen mich ) hat sie innerhalb
des genannten Zeitraumes Anspruch auf einen
zweiten Hausarbeitstag . Diese Frauen sind
außerdem auf Wunsch von Mehrarbeit , Nacht -
arbeit und Sonntagsarbeit freizustellen , wobei
für betriebsübliche Sonntagsarbcit eine Son -
derregelnng gilt . Ferner ist in Betrieben , bei
denen ein freier Nachmittag , anch Sanistags ,
nicht üblich ist , die Gewährung eines freien
Vor - oder Nachmittags für Frauen mit eige -
nem Hansstand nun sichergestellt . Ein Anspruch
aus Vergütung der Freizeit besteht grundsätz -
lich nicht .

Aus Mexiko wirb ein Unglück gemeldet ,
das eine große Zahl Opfer forderte . Während
einer Kirchenfeier stürzten die Manern des
alten Klosters in der Ortschaft Jtzmal bei
Merida ein . Den ersten Meldungen zufolge
wurden 100 Perfpnen getötet und rund 20»
verletzt .

dh~ut$ tjHfayjt:
Reichssinanz minis terGrasSchwe -

r i n v . Krosigk sprach im Rahmen eines
SchulungSappells der politischen Führerschaft
des Gaues Wien im Gauhaus über die Grund »

sätze der Reichssinanzpolitik im Kriege .
Dem bulgarischen General ^a . D .

Gentschew , der während des ersten Welt -

krieges bulgarischer Militärattache in Deutsch -

land war , wurde in Würdigung seiner Ver -

dienste um die Beziehungen zwischen Deutsch -

land und Bulgarien anläßlich seines SOjähri -

gen Militärjubiläums vom Führer dgs Ver -

dienstkreuz des Ordens vom Deutschen Adler
mit dem Stern verliehen .

Der Duce empfing in seinem Hauptguar -

tier den Innenminister Bussarini -Guidi . Im
Zusammenhang mit der Bildung der faschistisch-

republikanischen Regierung ist gegenwärtig die
Neubesetzung zahlreicher führender Posten in
der inneren Verwaltung im Gange .

Die r e p u b l i k a u i s ch s a s ch i s t i s ck e
Partei richtet in Rom jetzt Volksküchen ein .
Am Jahrestag des Marsches aus Rom wurde
die erste derartige Speisung in Rom feierlich
eröffnet .

Zu dem Beschluß des englischen
P a r l a .m e u t s , seine Lebensdauer um ein
weiteres Jahr zu verlängern , schreibt „News
Chroniele "

, das Unterhaus sei sehr wenig ge-

eignet , seine Aufgaben zu erfüllen . Es bestehe
aus einer großen Anzahl alter , müder und
stumpfer Mitglieder .

Die Towjetbotschaft in Algier hat ,
wie „Paris Midi " aus Tetuan meldet , die
Kommunisten Nordafrikas aufgefordert , in die
Internationalen Brigaden der UdSSR . ein -

zntreten , und zwar im Einverständnis mit den
gaullistischen Behörden .

Zur Feier des 29jährigen Be -

stehens der türkischen Republik
hielt Ministerpräsident Saraeogla eine Rede ,
in der er die Bedeutung dieses Tages wür¬
digte . Vor 20 Jahren habe , so sagte er , die
Türkei die Ketten zerbrochen , habe Freiheit
und Unabhängigkeit errungen , um sich zu einer
einigen Macht zusammenzuschließen , gleichbx -

rechtigt allen Nationen der Welt .
Die japanische Militärverwal -

t u u g in Nanking hat jetzt der Nanking -

Regierung mitgeteilt , daß sie erneut 87 eng -

tische und amerikanische Besitztümer der Nan -

king -Regiernng znrilckgegieben habe .
D i -e Bergleute von Alabama ver¬

blieben trotz scharfer Ermahnungen durch die
Regierung bei ihrem Streik , meldet der
„Daily Expreß " - Korrespondent in USA . Von
22 009 Bergleuten arbeiteten knapp 2909. In
Kentucky streikten 0009 Bergleute .

Der brasilianische Dampfer „Cam -

p o s " (4663 Tonnen ) wurde nach einer Reu -

tcrmeldung auf feiner Fahrt von Rio de Ja »

neiro torpediert und versenkt .
Im Königsberg e r̂ Schloß brach am

Donnerstag gegen Mitternacht im obersten
Stockwerk in der Mitte des Südflügels ein
Brand aus , der mehrere Räume des Ober -

geschosses , in dem ''sich der Krönungsgang be -

findet , zerstörte . Das Feuer konnte auf seinen
Herd beschränkt werden .

Eine große Feuersbrun st brach in
einer Kohlengrube in der Nähe der schwedi -
scheu Stadt Vaesterns in 200 Nieter Tiefe aus -
40 Arbeiter sind dort eingeschlossen und können
erst nach Löschung des Brandes den Schacht
verlassen .

Wegen Feindbegünstigung hingerichtet
* Berlin , 29. Okt . Der Bürgermeister Au »

g u 11 Barsch aus Gussow . Kr . Teltow , den
der Volksgerichtshof wegen Feindbegünstigung
zum Tode verurteilt hat, - wurde hingerichtet .

Der 49jährige Bürgermeister Barsch hat be -

reits seit Jahren in feinem Amtszimmer den
Londoner Rundfunk abgehört und die Volks -

genossen aus seinem Dorf mit der Weitergabe
von Falschmeldungen aufzuhetzen versucht . Er
hat damit die Geschäfte ber feindlichen Agi »

tatiou besorgt und unter Mißbrauch seiner
Stellung als Bürgermeister die moralische
Kraft der Heimat zu untergraben ve rsucht . _
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Aquarellisten und Graphiker am Oberrhein
Sonderschau des Badischen Kunstvereins , Karlsruhe

Nachdem in der Baden - Badener Kunsthalle
diesen Sommer hauptsächlich Oelmalerei und
Plastik der Südwestmark dargeboten wurde ,
zeigt nun der Badische Kunstverein , Karlsruhe ,
im November und Dezember eine Sonderaus -
stellung namhafter „Aquarellisten und Gra -
phiker am Oberrhein " . Schon eine Uebersicht ,
der als Weihnachtsschau gedachten Veranstal -
tung , läßt bei nahezu 50 teilnehmenden Künst -
lern einen seltenen Genuß süddeutscher Wasser -
sarben -malerei und Aeichenkunst erwarten .

Wurde ehemals das Aquarell mehr als Stu -
die gewertet und besonders bei der Architektur -
malerei angewandt , so erlebten wir seit dem
großen Kriege , durch die zahlreichen Front -
maler . ein Aufblühen dieses Kunstzweigs , das
sich «us die Heimat übertrug . Von den hier
vertretenen Aquarellisten stehen zwölf bei der
Wehrmacht , sie haben Hrontmotive ihres Ein -
satzbereichs , Landschaften vom Baltikum bis
-. um Kaukasus und Kllstenbildcr aus Nord -
»rankreich und Italien eingesandt . Fünfzehn
bädische Bildkünstler bringen vor allem Land -
ichaftSblicke vom Bodensce bis zum Main und
siinf E>lsässer zeigen hauptsächlich Alt - Straß -
burger Sta «dtan sichten , während die Kunststadt
Karlsruhe mit 20 namhaften älteren und jün¬
geren Kräften vertreten ist Von den insgesamt
350 Originalarbeiten , die den Kunstrichtern
zur Wahl stehen , wird eine sorgfältige Aus -
lese von über 150 Werken die Sondcrschan be -
streiten .

An Bilümotiven sind , neben den zahlreichen
Landschaften aus ganz Europa , fesselnde Bild -
nisie in Bleistift , Kreide , Kohle , Rötel , Pastell ,
ft &rWW und Feder , aber anch gedruckte Kunst ,
Roidierungen , Lithographien und Linolschnitte
eingegangen . Als dankbarer Ajniarellvorwurf
tritt da » heimiscbe Bl » me » stlsleven . mit all fei -
nen Möglichkeiten , besonders hervor . Auf die -

fem Gebiet betätigen sich auch die südwestdeut -
schen Malerinnen erfolgreich , hingegen wurden
nur wenige Ausschnitte unserer Werkindustrie
gemalt . Als Tuschzeichnungen und Steindrucke
sollen verschiedene Märchenbebilderungen er -
wähnt werden , so daß auch ein vielseitiger Ein -
blick in die intime Graphik gewährt ist.

Hiermit wäre in knappem Umriß angedeutet ,
wie sich mit der heute wieder allerseits ge -
schätzten Aquarellmaleri der Badische Kunst -
verein , Karlsruhe , für deren Pflege am Ober -
rhein einsetzt , um hochwertigen Wandschmuck
ins Volk zu bringen und den Ruf der Kunst -
stirbt zu wahren . Die gewiß der Teilnahme
aller Kunstfreunde begegnende Ausstellung
wird am 6 . November eröffnet , sie soll noch
eingehender gewürdigt werden , um manches
Freude spendende Weihnachtsgeschenk zn ver -
Mitteln . Fritz Wilkendorf .

Eine ernsthafte Komödie
„Der Lieutenant und das Harfenspiel "

Es ist eigentlich kein preußischer Lieutenant ,
sondern mehr ein schmärmerischer Jüngling
oder gar ein verliebter dummer Junge , der
zwischen den zauberhaften Klängen des Har -
feuspiels einer aus Frankreich geflüchtete »
Gräfin wichtige militärische Geheimnisse preis -
g ?bt und dafür später sühnt . Es ist auch kein Kam -
merdiencr , der in dem Hause der Gräfin so lau -
erwd umhergeht , sondern der verkappte Graf
wähnt sich in dieser Maske vor der Verfolgung
Bonapartes sicher und leitet die „ eroberten "

Geheimnisse zum Sturz des großen Korsen
schnell in ^ nndere Lager . Wäre nicht die preu -
ßische Erhebung im Jahre 181 ? dazwischen
gekommen , der Graf und die Gräfin wären
verhaftet , manche ? Geheimnis wäre nicht ge -
lüftet worden in dem auf der Kammerbühne

des Staatstheaters in Schwerin uraufgeführ - '

ten Stück des jungen Hamburgers Fritz
v. Woedtke „Der Lieutenant und das Harfen -
spiel " .

Man entdeckte , daß die menschlichen Be -
ziehungeu komplizierter zu sein pflegen als
die Gefühle , daß die Ehe eine bewährte Le -
benSform ist . Wie in Woedtkes erfolgreichem
,/Sophienluud " triumphiert zuweilen auch hier
die Lüge . Aber wir sind ja nicht bei Striud -
berg . dem Fanatiker der Wahrheit , sondern bei
einer charmanten Französin , die auch sonst noch
manche Frage ossen läßt . Nun , es ist in der
Komödie nicht alles so einfach wie manchmal
im Leben . Man muß viel nachdenken bei die -
fem Stück , auch über die zeitnahen Probleme ,
die da glücklicherweise nur am Rande ange -
sprochen werden . In der Inszenierung von
William Adelt holte sich das Werk den ver -
dienten Erfolg . Ernst Klerch .

Szenen aus einem U -Boot-Drama
Hans Rehherg las ans seinem neuesten Werk

Am Abend nach ber Uraufführung seines
„Karl V ." gewährte Hans Rehberg bei einer
Lesung im Breslauer Schloß Einblick in sein
neuestes Werk , das einen unmittelbar aus der
Gegenwart gegriffenen Stoff dramatisiert und
teils auf einem schleichen Gutshof , teils auf
einem U - Boot spielt , der Waffe , bei der Reh
berg als Kriegsberichter selbst im Einsatz steht .

Kurze Kulturnachrichten
Der Berliner Akademiemeister

Max Trapp , der als Symphoniker reprä -
sentative Bedeutung für die zeitgenössische
deutsche Musik erlangt hat , trat jetzt in der
Reise seiner Jahre zum ersten Male mit einem
großen Chorwerk „Vom ewigen Licht " hervor ,
das er selbst in der Berliner Philharmonie mit
dem Deutschen Philharmonischen Chor (Bruno
Kittelsche Chor ) und dem Berliner Phtlharmo -
Nischen Orchester urausführte . Die Hörer nah -
men das neue Werk ungemein herzlich auf .

Hans Schmidt - Jfserstedt dirigierte
in der Berliner Philharmonie das erste Sin -
foniekonzert des Orchesters des Deutschen
Opernhauses .

Einen Otto - Erler - Preis stiftete
Gauleiter Sauckel zum Andenken an den so -
eben verstorbenen Dramatiker .

Das Warschauer Wehrmacht - Thea -
ter wurde der Wehrmacht übergeben . Zu der
Eröfsnungsverstanstaltung hatten sich aus -
schließlich Soldaten eingefunden , die das 750
Plätze umfassende intime Kammerspieltheater
besetzten .

Der Berlin - Film „Die beiden
Schwestern " kam im Berliner Capitol ^zur
Uraufführung .

In Krakau fand in Gegenwart des Ge -
neralgonverneurs Reichsministers Dr . Frank
die Eröffnung einer Chopin - Sammlung in der
Staatsbibliothek statt .

Die oberschlesischen Musiktage ,
die in drei Tagen mit 20 Konzerten sowohl die
erhabene Schönheit Schubertscher Musik , als
auch die Urwüchsigke - t und vitale Lebenskraft
der zeitgenössischen oberschlesischeu Tonsetzer
in mehreren Sinfonie - und Kammerkonzerten
offenbarten , sind nun beendet .

Die Freiburger Städt . Bühnen
leiteten ihre drei als erste größere Musikver -
anstaltungen der neuen Spielzeit angekündig -
ten Konzerte mit flämischer Musik durch ein
Sinfoniekonzert ein .

Die Stadt Breisach veranstaltet erst -

malig gemeinsam mit der Ortsgruppe der
NSDAP , in dem kommenden Kriegswiuter
Vorträge geistiger Art und musikalische Dar -

bietungen, ' bewährte Kunstwissenschaftler und
Künstler haben sich zur Verfügung gestellt .

Die Städtischen Bühnen Mul -
Hausen führen in diesem Winter einen Zy -
klnS auserlesener Konzerte mit ihrem Orche -
ster unter Leitung von Kapellmeister Hans
Bur in eigener Regie durch.

Ein neues Werk Arnold Kriegers
Der Lebensroman Sandor Petöfls

Die Gestalt des ungarischen Freiheitskämv '

fers und Dichters Sandor Petöfi läßt Arnolo
Krieger in seinem neuen Roman „So will c *

Petöfi " lebendig werden . iWilhelm Heyne Ver -

lag Dresden . ) Ein glutvolles Leben , ein Leben
voll strotzender Kraft , voll glühender Liebk
rollt sich vor dem Auge des Lesers ab . Der Am -

stieg dieses größten ungarischen Lyrikers San ^
dor Petöfi vom unbekannten „Wandersmann
zum Natiouälhelden ist von Arnold Krieger
mit einer ungeheuer lebensvollen erzählerischen
Gabe gestaltet . Aus dem politischen Hintergrund
des ungarischen Freiheitskampfes , der Unav -

hängigkeit vom Hanfe Habsburg und dem
Kampf gegen die eindringenden Russen uno
Serben , entfaltet sich das eigenartige Lebens -

schicksal dieses großen Nationaldichters , der fem
heißes Leben in Erfüllung seiner mitreißenden

-

aufrüttelnden Vaterlandsdichtung im Kampf
für die Freiheit feines geliebten Vaterlandes
hingab . Aber nicht allein darin liegt daS
feinde dieses Buches . Die menschliche Erfüllung ,
die der große Dichter Petöfi in der Liebe 3"
einem ihm ebenbürtigen , herrlichen Frauen -

wefen fand , ist von Arnold Krieger in ihrer
glutenden Gewalt mit solcher sprachlichen
Schönheit , die dieses Dichters durchaus würdig
ist , eingefangen , baß dieser Roman , der . den
Dichter nur schildert , selbst wieder zur leben -

digen Dichtung wird . Ilse Röhrdanz

InWien starb im Alter von erst 40 Jahren
der weit über seine Heimat und Großdeutsw ^
land hinaus bekannte Pianist Karl Cerne . Der
Künstler hat sich durch seine Gastspiele , die >« »

durch ganz Europa führten , vor allem aber als
ständiger Begleiter von Erna Sack , einen Na -

men gemacht .
Generaldirektor Fritz HirtS o"*

der Wien - Film beging fein 40jähriges Arbeit »

jitbiläum .
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Rom heute / Von
Wolfdieter von Langen -Rom

Rom ist in seiner Geschichte vermutlich nie -
Mals mit einem so geringen Polizeiaufgebot
verwaltet worden wie heute . Die schwarzen
Dreispitze der Carabinieri sind verschwunden
als Wahrzeichen einer für immer verflossenen
Epoche in Italien . Sie nannten sich die „arma
kedelissima "

, die „treueste Waffe " des Hauses
^ avoyen , das sie wie Volk , Staat und Wehr -
wacht wie alles andere — die Gelder allein
ausgenommen — im Stiche ließ . Im Volke
selbst trugen sie den wenig schmeichelhaften Titel
,carne vendura " , was ihre Beziehungen zu
dem reaktionären Königshaus symbolisiert .
Welche direkten Pflichten sie hatte und welchen
Nutzen die Allgemeinheit von ihr hatte , war
schwer zu sagen , da ihre Dienstbereitschaft bei
Auskünften und Fragen der Passanten im all -
Semeinen ebenso zu wünschen übrig ließ wie
wre Uniform mittelalterlich war . Wie der
•Römer nach der Entwaffnung der Carabinieri
bemerkte, geht es ohne sie ebenso gut . wenn
ticht besser.
Wieder normales Leben

Das Leben in Rom ist lebhafter denn je , zu-
Weich von einer Normalität , die in den zahl -
reichen fliegenden Straßenhändlern , den über -
Wten Autobussen , öer allgemein verbreiteten
^ärmsreudigkeit , alle Aspekte des ungestörten
^ mischen Alltags aufweist . Dann und wann
suchen im Straßenbild Männer der dem Fa -
lchismus immer treu gebliebenen Afrikapolizei
"der einige „Metropolitana " auf , Straßenpoli -
Wen mit ihren gelb und rot , den Farben
^ vms , leuchtenden Armbinden auf . Wo die
großen Gestalten der Männer des Afrika -
^olizeikorps , einer Elitetruppe , zuerst erschie -
Hen, wurden sie von den Römern bestaunt ,
^ as hat sich längst gegeben,' sie rechnen zum
Itadtbild wie der Palazzo Benezia oder die
»eterskirche . Der Renaissance -Palast an öer
Piazza Venezia , öer solange Regierungssitz des
Auee war , steht jetzt verwaist , während öer
Auee in seinem Hauptquartier sitzt. Von dem
^ toxischen Balkon weht die Trikolore über
kmem Bildnis Mussolinis , gleichsam als Zei¬
len dafür , daß dieser Palast unabänderlich in

italienischen Geschichte mit dem Namen des
Auce verbunden bleibt . Schräg gegenüber im
Mittelpunkt des mit marmornen und bron -
Anen Skulpturen übereich geschmückten
Aationaldenkmals steht öer Altar des
^ aterlanöes mit öem Grabmal des Un -
gekannten Soldaten , mit der italienischen
? i?gge überdeckt , die das Wappen des wort -
Nuchigen Königshauses nicht mehr enthält ,
^fie immer halten zwei Ehrenposten der italie -

' schen Wehrmacht die Wache für ihre gefalle -
fe « Kameraden . Hier am Gedenkstein der vte -

Hunderttausende gefallenen Italiener er -
? eist sich mit aller Deutlichkeit , wie wenig die
^ radition des italienischen Volkes mit der
Tradition des Hauses Piemont zu tun hatte ,
IJuch wenn der Quirinal glauben machen
? ° llte , alle traditionellen Werte der Nation
^ vien letzthin nur durch das Haus Savoyen .
"'e Fallschirmjäger anf dem Petersplatz
. Auch die sogenannte Sensation in Rom
? eser Tage hat sich weitgehend normalisiert .
fß sind dies die beiden deutschen Fallschirm-
!?Ser, die auf dem Petersplatz Posten stehen.
J
*11 den ersten Tagen waren diese Posten , die
^ ue Grenze bewachten , von deren Vorhanden -

der Römer sich nichts träumen ließ , das
'Ml zahlloser Neugieriger . Heute scheint es

Römern , daß sie zum Petersplatz gehören
!? le die Silhouetten der Kirche selbst, die mäch-
U über der Via della Conziliazione aufsteigen .
;
~le Römer hatten bis dahin immer angenom -
? en , daß der Vatikanstaat eigentlich erst mit
ein Außenbezirk der Peterskirche beginne , der

? etersplatz selbst also italienisches Territorium
' Y- Anlaß zu diesem Irrtum gaben die italie -
Alchen Posten , die in der Tat vor und neben
s_
ei Kirchs standen . Erst als die deutschen

hosten auszogen , fragte man sich, weshalb sie
Mt dort stünden , wo sich früher die italieni -
^yen befanden , sondern vielmehr öen Quer -
i Qtt0 über den Petersplatz zwischen den beiden
Armen der Bernini -Kolonnaden abgingen ,
^ atsächlich jedoch verblüfft die im Lateranver -

festgelegte Grenze auf diesem Quergang ,
ist deutlich sichtbar durch die weißen Fugen
Travertingesteins , das zwischen den bei -

J tt mächtigen Brunnen des Platzes führt . Es
J* eine Grenze , wie sie friedlicher nicht gedacht
1h ji

kann . Wieder spielen die römischen
slfi - * au f den Treppen zur Kirche und über -
Zeiten den weißen Travertin viele hundert -
^ nl täglich , ohne daß es jemand in den Sinn

käme, sie zu fragen , wes Nam und Art sie
wären und welche persönlichen Dokumente
zwecks Ueberschreitung öer Grenzen sie mit sich
führten .
Verrnansrte Schaufenster

Aengstlichen Gemüts erweisen sich manche
römische Ladenbesitzer , die um sich und die Welt
eine Mauer ziehen möchten, weshalb sie kur -
zerhanö ihre Auslagenfenster vermauern
ließen . Unter öen Auswüchsen öes römischen
Geschmacks ist hier sicherlidj einer der scheuß¬
lichsten, im übrigen diktiert durch eine Ueber -
angst vor einem gewissen kommunistischen
Pöbel , den Badoglio und sein König in der
Verratsnacht mit jenen Waffen versehen
ließen , die man den Truppen im Kampf gegen
Briten und Nordamerikaner vorenthalten
hatte . Die Vermauerung der Schaufenster hat
unter der römischen Bevölkerung selbst Kritik
ausgelöst , die sich bei der Römerin zu Pro -
testen steigerte . Es ist dies der zweite Protest ,
den die Römerin innerhalb einer Woche ein¬
legte . Der erste richtete sich gegen die Zi -
garettenrationierung , bei der die zuständigen
römischen Behörden des Glaubens waren , daß
öie Römerinnen nicht rauchten und deshalb
Tabakwaren ausschließlich für das starke Ge-
schlecht reservierten . In einer Flut von Zu -

schriften empörter Römerinnen an die Presse
wurde ein aufschlußreicher Einblick i» die
Psyche der römischen Frauen geboten , ohne
daß die der Weiberfeindlichkeit bezichtigte Be -
Hörde sich hätte erweichen lassen. So ist es da-
bei geblieben , daß in Rom nur Männer von
18 bis 65 Jahren vor dem Gesetz rauchen dür -
sen , wenn nicht — worüber in den Zeitungen
Klage geführt wird — eine Anzahl Frauen bei
der Vormerkung in den Zigarettengeschäften
das Geschlecht auf dem Personalpapier geän -
dert hatten , um damit doch in den Besitz jenes
Krauts zu kommen .

Weniger durchschlagskräftig erwiesen sich die
römischen Behörden jenem seltsamen Klein -
geldmangel gegenüber , der zugleich mit dem
Verschwinden der Streichhölzer zu den kleinen
Alltagssorgen Roms rechnet . Das Umwechseln
eines 500= oder 1000 -Lirescheins scheint sogar
heute in Rom zu jenen Aufgaben zu gehören ,
die Zähigkeit und besonderes Geschick ver -
langen . Wenn man beide nicht hat , tut man
gut , den 1000- Lireschein im Restaurant „abzu -
essen" was in anbetracht der steigenden Teue -
rung schneller als das Wechseln sich vollzieht
Neben diesen kleinen Sorgen stehen die großen ,
die Rom , wohin sich täglich viele Tausende vor
der britisch - amerikanischen Okkupation aus
Süditalien retten , erfüllen und die zu jeder
Stunde fühlbar sind und sich zu öer großen
Hauptsorge verdichten : Sorge um das Schicksal
der Nation .

Gebirg Struppen
In harten Kämpfen -wurde die im Jonischen Meere gel
bildlichem Zusammenwirken von Heer , Marine und Lu
Gebirgsjäger vor den schnittigen Einheiten der Kriegs

für Kephalonia
egene strategisch bedeutsame Insel Kephalonia in vor -
ftwaffe in deutsche Hände gebracht . — Fahrzeuge der

ie . PK .-Kriegsberichter Steinmetz (Sch)

Manner stehen gegen Massen
Immer neues Anrennen der sowjetischen Angriffswellen — Bolschewistische Gefangene erzählen

Der Kampf im Osten hat eine schier unvorstellbare Härte erreicht. Durch fortwährendes
neues Anreuneu suchen die Sowjets , die westlich des Dnjepr erzwungenen Einbruchsräume zu
erweitern und vor allem im Raum südöstlich Krementschug de« strategischeu Durchbruch zu
erzwingen . Die sowjetische Taktik läßt viele Divisionen auf nur wenige Kilometer breite
Abschnitte anrenne « , nm durch die so erzielte zahlenmäßige Ueberlegenheit die weitergesteck -
ten Ziele zu erreiche« . In diesem Kamps bewährt sich die kämpferische Ueberlege »-
heit des deutschen Soldate » , sei « M« t, sei«e Ausdauer und seineStandhastigkeit .

P. K. Und dann kamen sie , nachdem ihre Ge-
schütze zwei Stunden getrommelt hatten . Plötz -
lich war eine Stille entstanden , und da hinein
stießen die Sowjets brüllend vor .

Es dämmerte schon , als es am Waldrand
mit einemmal zu leben ansing . Sie waren bort
öen ganzen Tag in Bereitstellung vermutet
worden , sehen aber hatten sie sich nicht lassen.
Man sah sie auch jetzt kaum . Ihre erdbraunen
Mäntel ließen sie selbst auf freiem Feld noch
fast verschwinden . Man sah es in öer Dämme -
rung sich nur bewegen , und das Brüllen hörte
man , das wie betrunken war .

Sie hatten den Schutz des Waldes verlassen :
Jetzt schlug es ihnen entgegen aus Gräben und
Löchern, Feuerstöße und Gewehrsalven . Ueber -
all blitzte es rot auf . und es zischte und pfiff
durch -die Luft . Da hörte ihr Brüllen auf : dort
schrie noch einer und da , aber das waren
Schreie der Verwundeten . Der Angriff war
liegen geblieben .

Nach einer Weile brach die zweit « Welle aus
dem Wald , wieder mit Gebrüll und noch lauter
als die erste. Doch auch dieses Aufgebot kam
nicht viel weiter , und was davon weiter kam,
wurde gefangen .
vi « Aussage der gefangenen Sowjets

Und nun saßen sie im Gefechtsstand und soll-
ten verhört , werden . Es waren ältere Männer
und junge Burschen , sämtlich mit braunge -
brannten breiten Gesichtern , öen Schädel ge-
schoren und nur wie ein Schimmer stawd das
Stoppelhaar hell über der dunklen Stirn . Sie
hockten auf öem Erdboden und starrten vor sich
hin , ihre Stiefel waren zerrissen , und der eine
hatte gar keine an. Als sie ausgefragt werden
sollten , wollten sie anfangs nicht heraus mit
der Sprache . Sie meinten immer noch , es ginge
ihnen an den Hals . So hatte man es ihnen
drüben erzählt , sagten sie später — wer sich
von den Deutschen gefangen nehmen lasse,
werde von öen Deutschen erschossen . Endlich
aber sprachen sie.

Durchbrechen hatten sie sollen , so hatte man
ihnen drüben befohlen , öurchbrechen mit aller
Macht. Sie würden bei den Deutschen wenig
Widerstand finden , denn sie , die Sowjets , wä -
ren ja noch einmal , zweimal soviel . — Los ,
los ! Dann hatten sie gestürmt , mit aller Macht ,
einmal , zweimal — und jetzt waren sie ge -
fangen . Man sah es ihnen an , sie wußten nicht
mehr , was war Wahn und was war Wirklich -
keit. Wie eine Horde Vieh waren sie ins Ge-
fecht getrieben worden , wie sie ihr Leben lang

als ein Haufen von Arbeitstieren gehalten wa -
ren . Sie hatten zusammenstampfen und nieder -
walzen sollen , mit ihrer wilden Masse er -
drücken , was ihnen entgegenstand . — Doch was
waren die Deutschen für seltsame Menschen , sie-

} auch die Handgranaten ausgehen , und die
hatten sich wieder nicht überrennen lassen!

Die letzte Leidenschaft des Kämpfers
Es sind Männer , die diesen Massen entgegen -

stehen . Seit Jahren gehen hier öie schrecklichsten
Schlachten , die je geschlagen sind . Mit Taufen -
den von Panzern , mit Hunderttausenden von
Menschen rennen die Sowjets an , öie Führung
der Massen arbeitet mit tierischer , teuflischer
Tücke. Die Männer , öie öagegenstehen , haben
manchem vernichtenden Schlag ausweichen
müssen, um dann selbst zuschlagen zu können ,
sie haben oft hart nehmen müssen, aber stets
härter zurückgegeben. In diesem Sommer hat
der Kamps im Osten eine Härte erreicht , die
noch kein Feldzug gekannt . Mit Herz und
Hand halten deutsche Soldaten hier aus : sie
haben Hassen .gelernt , die letzte Leidenschaft
öes Kämpfers . Sie müssen Mann für Mann

beweisen , daß sie öie besten Kämpfer sind auf
aller Welt . An Masse ist der Gegner über -
legen , aber nicht an Kämpfern , an Männern .

Gegenstoß ohne Patronen
Als die Sowjets aus jenem Waldstück her -

aus ein drittes Mal angegriffen hatten , hatten
öie deutschen Maschinengewehre ihre gesamte
Munition verschossen unö fielen aus . Der
seinöliche Angriff kam bis dicht an die Stel -
lung vor , dann wurde er mit Handgranaten
aufgehalten . Nach kurzer Zeit mußten aber

Spähtrupp
(PK .-Zeichnung : ff -Kriegsber . Palmowski , Waffen - ff . Z.)

Sowjets hielt nichts mehr .
In diesem Augenblick überkam einen Feld -

webel , der die deutsche Stellung hier zu halten
hatte , der kalte Rausch des unüberwindlichen
Kämpfers . Er zog öie letzte Handgranate ab ,
warf sie . sprang plötzlich selbst aus seinem
Erdloch ^ stürmte allein schreiend auf öen Feind
und riß damit auch die Kameraden vor , von
denen nicht einer mehr einen Schuß im Ge -
wehr hatte .

Die Sowjew packt« der Schrecken, nichts hat -
ten sie weniger erwartet als einen deutschen
Gegenstoß , und sie stürzten kopfüber davon ,
ohne &aß hinüber oder herüber noch ein
Schutz fiel .
Oer Herzschlag der Soldaten

Das mag schön zu lesen sein wie eine Sage
aus einem alten Heldenbuch — und ist doch
öieser Tage an öer Ostfront geschehen. Wie
oft hängt öer Ausgang der Gefechte vom küh -
len , vom treuen und tapferen Herzen einiger
ganzer Männer ab , — ja . fast immer ist es so.
Männer müssen das sein, die eine verzweifelte
Lage mit kurzem , kühnem Entschluß klären , die
'erkannt haben , auf was es schließlich ankommt
im Krieg .

Es sind Männer , die außer der Liebe zu
ihrem Vaterland nichts haben als Kampf ,
Männer , die nur noch leben, weil sie so große
Kämpfer sind. Sie haben Augen , denen keiner
mehr etwas vormacht , vor ' denen die Dinge
der Welt klein geworden sind . In ihnen sind
tiefe Sehnsüchte — auf deren Erfüllung sie
täglich verzichten .

Der Staub öer Schlachtfelder klebt auf ihrer
Haut und der Schmutz der Marschstraßen . ihre
Hände sind rauh und rissig — aber ihr Herz
ist sauber und sicher und so echt wie Gold . Ihr
Herzschlag ist das Leben des Reiches .

Männer stehen gegen Massen . Immer wieder
packen diese Männer zu und zertrümmern sie.
Brandet eine neue Welle an . muß sie sich bre -
chen. Maschinengewehre schießen, Mörser . Hau -
bitzen, Werfer — Staubwolken wirbeln auf,
es spritzt aus SchlaWmlöchern — braune Män -
tel stürmen aus öem Wald , breite Gesichter
hinein in Feuer und Tod .

Ein Mann kann fallen . Massen aber kom-
men um. KriesbPrichter Rolf Dormann .

In gestohlenen Kleidern vor Gericht
Ein Mann aus Ritschan bei Prag hatte sich

einen besonders raffinierten Diebeszug aus -
gedacht. Er schwamm von der Flußseite in ein
Strandbad unö begab sich dort in der Badehose
durch die Menge der Baöegäste zu einer Ka-
bine , öie er mit einem Nachschlüssel öffnete .
Offenbar hatte er Glück in öer Wahl gehabt ,
öenn bald darauf verließ er in eleganter Klei -
öung öas Strandbad . Am Abend mutzte statt-
dessen einer der Badegäste , notdürftig mit
einem ausgeborgten Bademantel bekleidet , den
Heimweg aus der Schwimmanstalt antreten .
Nachdem öer Täter noch eine Wohnung in
einem Prager V >̂ ort ausgeplündert hatte ,
wurde er verhafte . Das Gericht verurteilte
ihn zu einem Jahre Kerker und anschließen -
der Zwangsarbeit . Als man ihn in die Zelle
abführen wollte , erhob ein Zeuge Protest . Der
Dieb hatte nämlich die Frechheit besessen , zur
Gerichtsverhandlung in den gestohlenen Klei -
dern zu erscheinen , die der Zeuge nunmehr a5s
die seinen reklamierte .

Eheiran ließ ihren Mann ermorden
In Süchteln (Rheinland ) kam man einer

grauenvollen Mordtat auf die Spur . In einem
Heizungskeller fand man die Leiche eines 3ö-
jährigen Mannes , öie schwere Schnittwunden
am Halse auswies .

Wie sich herausstellte , hatte die Frau des Er -
mordeten mit ihrem Freunde , einem Hilss - .
arbeiter , am Tage zuvor die Tat vorbereitet
und bis ins einzelne besprochen. Während sie
mit ihrem Manne ein Kino besuchte, schlich sich
öer Komplize in öen Heizungskeller unö er -
wertete öort öen Ehemann , öer die Heizung
einer Firma zu besorgen hatte . Als öieser öann
im Keller erschien, wurde er von dem Lieb-
Haber der Frau mit einem Knüppel nieder -
geschlagen und mit einem Messer tödlich am
Halse verletzt . Das saubere Paar befindet sich
in Gewahrsam und sieht seiner gerechten Strafe
entgegen .

Mit dem Holzgassdilepper
auf den Großglockner

Eine interessante Leistungsprobe legte ein
Holzgasschlepper mit einer Fahrt auf der
Großglocknerstraße ab , die seine Zugleistungen
unter übersteigerten Anforderungen feststellen
sollte. . Zum Betrieb öes Mpseröigen Bulldogs
wurde eine Holzmischung aus Fichte und Erle
in gesägter ZPürselung verwendet . Für die
dreißig Kilometer lange Strecke von Bruck bis
zur Edelweißspitze , die 2371 Meter hoch ist , be-
nötigte öer Schlepper 3V* Stunöen . Es wuröen
dabei 60 Kilo Holz für die Hin - und Rückfahrt
verbraucht .
platzender Autoreifen tötete ein Kind

Einem eigenartigen Unglücksfall fiel in Gre -
venbroich ein junges Menschenleben zum Op -
fer . Beim Aufpumpen platzte ein Autoreifen .
Drei Kinder , die auf öem Bürgersteig spielten ,
wuröen von öem Luftdruck zu Boden geschleu¬
dert und von den herumfliegenden Teilen des
geplatzten Autoreifens erheblich verletzt . Eines
der Kinder trug so schwere Verletzungen da -
von , daß es ^kurze Zeit darauf starb .

^ aul van der Hurk

D .er
&LCö,ezne hellen

e R ° chtebeiCarlDunckerV « rl « g. Berlin

^ ottfcfcuug)
lirfifi0 batte von Anfang an schon den sehn-
Ahlten Wunsch gehabt , von diesem Hausgeist
die » iu werden . Ihr Gatte jedoch erklärte ,
der Ä ^ hrin sei länger als drei Jahrzehnte in
bis ŝ

amilie und sie würde so lange bleiben ,
^>le nicht mehr arbeiten könnte ,

ftfip «r
r Mokka kommt !" war Katharinas bar -

y *
m ° rt -

Öifft gebeten , um halb zehn", bemerkte
z. ' "Und jetzt ist es schon beinahe dreiviertel ."

fftofp e ging über den Tadel hinweg und
.,D» s unvermutet in ihrer brummigen Art :
i>a£> a uun schon mehr als sechs Jahre her ,
hick v err Murrmann zuletzt bei uns auf Be -

war !" Sie sprach, wenn von Angelegen -
öe8 Hauses die Rede war . gern von

ß
* und bei „uns ".

« lg q ihre sonstige Gewohnheit , sich länger
Unbedingt nötig mit dem Faktotum zu

Äu/ . en, fragte Lisa : „Hat denn Herr
»s. . ^ wann früher bei Herrn Kommerzienrat

ffaV ? Hause verkehrt ?"
8u L immerhin gewisse Anlässe gegeben,
die w en er mit eingeladen worden sei , war
sirtj Antwort . Aber , als zöge Katharina es vor ,

diesen Punkt nicht weiter zu ver -
Wt s.

tt' Sing sie in öie Nebenküche , um von
Msz ^ .bereitgestellte Gebäck zu holen .

fto}?,8 4 l ' a das Musikzimmer wieder betreten
überraschten sie die Klänge eines Schu -

wubt. « Impromptus . Ihre Mutter , das
steif-« I 1®' spielte nur noch selten und mit
es sm , ötngem Klavier . Demnach also mußte
ton, , ^ in , der mit gefühlvollem An -
^ 3 und sauberer Technik dieses zarte Musik ,

»um besten gab.

Leise, um nicht zu stören , trat sie ei». Es
war in der Tat Herr Murrmann , öer am
Flügel saß . Aber öieser Murrmann war ein
anderer als der pedantische und lediglich als
nüchterne Zahlenmensch geltende Prokurist .
Seine Haltung war gelockert, seine Bewegun -
gen schienen beschwingt , und in seinem sonst
stets etwas starren Gesicht lag ein weltabge -
wandter Zug .

Als auch Katharina , nicht eben geräuschlos ,
mit dem Kaffeetablett ins Zimmer trat , hörte
er zu spielen auf .

„Sie spielen wundervoll Klavier !" schwärmte
Frau Bruns .

Das mochte wohl etwas übertrieben sein,
aber Lisa war immerhin froh , daß durch dieses
musikalische Intermezzo das Gespräch von dem
Mordfall abgelenkt worden war . Außerdem
erschien es zweckmäßig , diesen Abend dazu zu
benutzen , um mit Herrn Murrmann noch eine
Reihe geschäftlicher Fragen zu besprechen. Diese
Möglichkeit hatte Frau Bruns ins Auge ge -
faßt .

Murrmann gab über alles bereitwillig Aus -
kunft und bemerkte ein übers andere Mal , die
beiden Damen brauchten sich wegen der ge-
schäftlichen Angelegenheiten keinerlei Sorgen
zu machen,' man dürfe sich ganz aus ihn ver -
lassen. Am zweckmäßigsten wäre es vielleicht ,
wenn , da die Damen auf längere Zeit ver -
reisen wollten , ihm eine Generalvollmacht er -
teilt würde , mit deren Hilfe er ihre Belange
am besten wahrüehmen könnte .

Diese Generalvollmacht wurde am nächsten
Tage vor einem Notar aufgestellt . Dann fuhren
Lisa und ihre Mutter wieder nach San Remo
zu Fräule .in von Gleichen .

Der alte Zeitungsmann Eduard Marschall
hatte recht gehabt , als er später behauptete ,
der Staatsanwalt habe mit außerordentlicher
Gewissenhaftigkeit das Belastungsmaterial zu-
sammengetragen .

Dr . Steinlohr war öenn auch nicht der Mann
danach, halbe Arbeit zu verrichten . Da Triune -

born bestritt , die vorgefundene Pistole be-
sessen zu haben , mutzte das bewiesen werden .
Und , datz das Motiv zur Tat noch der Klä -
rung bedurfte , darüber war sich auch der
Staatsanwalt nicht im Zweifel . Aus diesen
Gründen erschien es ihm zweckmäßig, Trinne -
borns Vorleben weitmöglichst aufzurollen . Zum
ersten , damit er sich ein Charakterbild des Ver -
dächtigen machen konnte , um hieraus mög-
licherweise den Beweggrund zu der Tat her -
zuleiten : zum zweiten , lun die Herkunft öer
Pistole zu erspüren oder irgendeinen Zeugen
aufzutreiben , der die Waffe in Trinneborns
Besitz gesehen hatte .

Beide Punkte waren für die Anklage von
solcher Wichtigkeit , daß dem Staatsanwalt die
Handhabe gegeben war , seinen tüchtigsten Be -
amten , den Kriminalkommissar Roth , zu wei -
teren Ermittlungen nach San Remo zu ent -
senden.

Datz die Spuren nach San Remo wiesen ,
lag auf der Hand . Trinneborns Koffer war
mit Reklamezetteln des Hotels Bellavista be -
klebt , und unter den beschlagnahmten Papieren
befanden sich eine Rechnung dieses Hotels so -
wie eine Eintrittskarte zum Spielkasino . Auch
entdeckte man in Trinneborns Notizbuch die
Adresse seines in San Remo wohnenden
Freundes Bernhard Fürbringer .

Für Kommissar Roth war es gar nicht so
einfach, den jungen Schweizer zum Reden zu
bringen . Fürbringer war in der Hotelbranche
aufgewachsen , so datz ihm eine gewisse Ver -
schwiegenheit in Fleisch und Blut übergegan -

gen war .
Datz die deutsche Polizei den Kommissar

nicht wegen einer Bagatelle nach San Remo
geschickt latti , darüber war er sich sofort im
klaren gewesen . „Sagen Sie mir ossen, Herr
Kommissar , was meinem Freund Trinneborn
vorgeworfen wird , und ich will Ihnen mei -

nerfeits offen sagen , was ich über ihn weiß .
Als er dann hörte , datz es sich um einen

Mord handelte , gab er bereitwillig Auskunst ,

weil er meinte , nur mit der Wahrheit könne
man der Gerechtigkeit dienen . „Ich entsinne
mich", gab er zu Protokoll , „es mutz so - im
Juni oder Juli vergangenen Jahres gewesen
sein, datz wir eines Nachts aus der Kasinobar
kamen und noch einen Spaziergang machten.
In den dunklen Anlagen tauchte plötzlich eine
Gestalt hinter einem Baum auf . Als ich be-
merkte , daß Trinneborn darüber erschrak,
neckte ich ihn , er sei aber ein Angsthase . Er
sagte : Vergiß nicht, daß ich dreihunderttausenö
Lire in der Tasche habe ! Und dann meinte er ,
man sollte eigentlich immer eine Pistole bei
sich tragen , und er fragte mich nach einem
Waffengeschäst ."

„Wissen Sie , ob er dann tatsächlich eine
Pistole gekauft hat ?"

„Können Sie mir öas Waffengeschäft noch
benennen ?"

Fürbringer gab öie Firma an .
Eine Stunde später legte der Kommissar

deren Inhaber die unter der Freiburger
Schwabentorbrücke aufgefundene Pistole vor .
Sie stammte tatsächlich aus diesem Geschäft,
die Nummer war registriert .

Roths nächster Besuch galt der Villa Ariadne ,
der Pension des Fräulein von Gleichen .

Lisa war nicht wenig erstaunt , als sich ein
Herr bei ihr melden ließ , dessen Namen sie
zwar nicht kannte , von dem sie aber , als er
ihr gegenüberstand , glaubte , ihn schon früher
einmal gesehen zu haben .

Auf ihre Frage , was ihn zu ihr führe ,
mutzte Roth eine Ausrode suchen,- denn einen
eigentlichen Grund zu seinem Besuch hätte er
nicht angeben können .

-̂ Erst nachdem er sich schon eine ganze Weile
mit Lisa unterhalten hatte , fragte er nebenher :
„Wissen Sie vielleicht etwas über die Pistole ?"

Lisa zeigte keinerlei Anzeichen des Er -
schreckens . „Woher sollte ich denn etwas von
öer Pistole wissen? " Viele Wochen später erst,
als die Hauptverhandlung schon im Gange

war , tauchte diese Unterreöung wieder in des
Kommissars Erinnerung auf . Dabei fiel ihm
ein , daß die Witwe des Ermordeten , die doch
eigentlich das größte Interesse für den Ver -
lauf der Ermittlungen hätte aufbringen müssen,
höchlich gleichgültig und schier unbeteiligt über
diese ,^rage nach der Pistole Hinweggegaugen
war . ^ ätte er damals den jungen Fürbringer
ein zweites Mal aufgesucht , so hätte er wo-
möglich etwas über Trinneborns frühere Be -
Ziehungen zu Lisa in Erfahrung gebracht,- aber
auf diesen Gedanken war er , wie er später
bedauerte nicht gekommen . . . -

Eine Unterredung mit dem Portier des Ho-
tels Bellavista hingegen gab ihm neue Anyalts -
punkte . Er erfuhr , datz Trinneborns Schrank -
koffer ein halbes Jahr lang hier zurückgeblie -
ben war .

„Haben Sie eine Erklärung dafür ?" fragte
er den Portier .

Für den im Umgang mit Spielern erfah -
renen Hotelangestellten lag eine solche Erklä -
rung nahe : Herr Trinneborn habe vermutlich
vorübergehend stark in der Klemme gesessen :
dergleichen käme unter -Spielern oft genug vor .

Und dann erfuhr Roth auch , daß Trinne -
born kurz vor seiner Abreise ein großes Paket
aufgegeben hatte . Den Adressaten konnte der
Portier noch in seinem Merkkalenöci ermit -
teln . Woraufhin der Kommissar beschloß , auch
dem Meister Martin Bockelmann o »f der Insel
Gallinaria einen Besuch abzustatten .

*

„Was wollte denn dieser Kommissar von
öir ?" fragte Frau Bruns , nachdem sie , ohne
daß Lisa selbst mit ihr darüber gesprochen
hätte , von Herrn Roths Besuch gehört hatte . .

Lisa wich aus . Sie wußte eigentlich selber
nicht, was der Kommissar von ihr gewollt
hatte . Sie mutzte es nicht , aber sie ahnte es .
Denn während der ganzen mehr als halb -
stündigen Unterreöung hatte er nur eine ein -
zige Frage gesteht . und anf diese Frage , so
vermutete sie, war es ihm angekommen .

«fforlletzuna folgt )

*
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» lick fiter Bfifil
Die Hitler-Jugend marschiert

Bühl . Unter dem Eindruck der schicksalhaften
Entscheidungsstunde unseres Freiheitskampfes
legt die Bevölkerung des Kreises Bühl am
margigen KrciSappell ihr Bekenntnis zur na -
tionalsozialistische » Bewegung ab . I « dieser
Heerschau des Nationalsozialismus soll die
Hitler - Jugend durch eine » gewaltigen Aus -
marsch daS begeisterte Beweisstück ihrer bediu -
guugslosen Einsatzbereitschaft in die Hände un »
seres Führers legen . Sämtliche Einheiten der
Hitler - Ingen ? , des « DM ., des BDMW .
„Glaube und Schönheit "

, des Jnngvolkes und
der Jnngmädel unseres Bannes haben zn den
befohlenen Antrittszeiten in der Kreisstadt zu
sein .

Der Marschtritt der Jungen und Mädels des
Bannes 73 » soll unseren skrupellosen Feinden
das eherne Dennoch des jungen Deutschland
entgegen schmettern !

Der K.-Führer des Bannes Bühl (780 ) .
gez . Weingärtner »

« tammsührer .
Die Mädelsühreri » des Bannes Bühl (730)

gez . Dragunski ,
Mädelriugsühreri « .

lK r i e g s t r a u u n g .) Am Freitag schlössen
den Bund fürs Leben Obergefreiter Karl
Friedrich Braun , Sohn des verstorbener
Sausmeisters Franz Xaver Braun in der Mei¬
ster Erwinstratze und Gerda Marta Groß ,
Tochter des Justizoberinspektors Gustav Groß
in der Robert -Wagner - Ttratze .

lL. i ch tsp i e l ha u s Bühl . ) Das deutsche
Filmschaffen hat mit dem großen Bavaria -
Film „Paracelsus " ein Thema von überzeit -
licher Bedeutung aufgegrissen und entwirft das
Bild eines Abschnitts deutscher Kultur -
geschichte , wie es bewegter und dramatischer
kaum gedacht werden kann . Beschworen von
der säst magischen Meuschengestaltung eines
Werner Krautz und umloht von MeinungS -
kämpfen und vom Irrglauben seiner Epoche,
ersteht in diesem ungewöhnlich eindrucksvollen
Filmschauspiel der einsam große Mensch, der
gläubige Kämvfer und der geniale Arzt Para¬
celsus . Der Film läuft ab heute TamstZg .
Jugendliche ab 14 Jahren sind zugelassen .

, Diphtherie - und Scharlachimpfung
Bühl . Im Monat November finden folgende

Termine für die Diphtherie - und Scharlach -
impfung statt : Furschenbach : Dienstag ,
2 . Nov . , um 8 .30 Uhr , im Rathaus . Kappel -
rod eck : Dienstag , 2 . Nov . , um 9 .80 Uhr , im
Frauenschaftsheim . Bühlertal — Schüler :
Freitag , 5 . Nov . , um 8.15 Uhr , im Schulhaus
Obertal . SasbachwalSen : Dienstag ,
S. Nov ., um 8.30 Uhr , im Schulhaus . Ober -
sasbach : Dienstag , 9 . Nov . um 10 Uhr , im
Gasthaus zum „Löwen "

. Waldulm : Frei -
tag , 12. Nov . , um 8 .30 Uhr . im Schulhaus
Mösbach : Freitag , 12. Nov . , um 10 Uhr , im
Schulhaus . Oensbach : Freitag , 12. Nov . , um
11 Uhr , im SchulhauS . Ottenhofen : Diens -
tag , IS. Nov ., um 8.30 Uhr , im Schulhaus
sWiederhölungsimpfung ) . Seebach : Diens -
tag . 16. Nov . , um 10.30 Uhr , im Schult )-,us
iWiederholungsimpfung ) . Sinzheim : Frei -
tag , 19 . Nov . , um 8 .30 Uhr , im Rathaus . Lauf :
Dienstag , 23 . Nov ., um 8 .30 Uhr , im Schul -
Haus . Neusatz : Dienstag . 23. Nov ., um 10 .30 ,
Uhr , im Schulhaus . Varnhalt : Freitag ,
26 . Nov . , um 8 .30 Uhr . im Schulhaus . Stein -
bach : Freitag . 26 . Nov ., um 10 Uhr . im Schul -
Haus . Furschenbach : Dienstag , 30. Nov .,
um 8 .30 Uhr . im Rathaus (WieSerbolnngs -
impfung ) . Kappelrodeck : Dienstag , 30.
Nov . . um 9 .30 Uhr , im Frauenschaftsheim
( Wiederholnngsimpfung ) .

Volksdeutsche in deutschen Schulen
In einem Erlaß des Reichserziehungsmini -

sters wird mitgeteilt , daß Volksdeutsche , tt
deutschen Schulen und Hochschulen aller Art
nur Zugelassen werden dürfen , wenn sie eine
Bescheinigung der Volksdeutschen Mittelstelle in
Berlin vorlegen , daß diese gegen den Besuch
keine Bedenken erhebt . Die Prüfung auf sonst
für den Besuch erforderliche persönliche und
fachliche Voraussetzungen bleibt davon unbe -
rührt . Volksdeu ' sche . die bereits eine deutsche
Schule ober Hochschule besuchen, müssen die Be -
fcheinigung alsbald nachbringen .

Wann wird verdunkelt ?
'

Für die Zeit vom 24. bis 30. Oktober 1943

gelte « folgende Verdunkelungszeiten :

Beginn :
' 18.20 Uhr .

Ende : 6 .85 Uhr .

' Rheinwasserstände vom 29 . Oktober
Rheinfelden 177 (—- 7) , Breisach 115 ( + — 0)

Kehl 175 (— 1 ) , Straßburg 165 ( + — 0) , Karls -
ruhe - Maxau 323 (— 2) , Mannheim 170 ( + — 0) .
Caub 97 ( + 4) .

iAm schwarzen Bv ctt

NSDAP . . Kreisleitung Bühl
Tie Jungmiidelgruvpcnfiltirerin IN Achern gibt be-

Mirontr Am 2 'OtiMa, d« n 31 , Oktober, ireten alle Vit»
flnen uiuto Dortmunder IamximÄd « vormittags 11 .15
llfir am Batnwoi an , Ers<be>»err Vjx Uniform ist urc&e-
dingte Pflicht , Wer keine Uniform besitzt, tritt , wenn

m igt ich , in vmiKem Rock , beller Btufe urod dunk¬
lem Mantel an . BrotboutvIvervsteMlirg und SV Pia ,
stnv miknivriiimri . Die Rückkehr erfolgt uim 18,18 Mr .

HJ ., Bann 730 . Die Einlicttoii der HI , des BaimeZ
730 trete» morqen SonnwH . de-n A . O^tok»cr , M«e» r»er-
maßen an : HI » n>d D .Z mn 12.46 Uhr an der Markv>
balle, B ? M , in,.» FM, ,nm i2 .15> Ubr in der HermmiN '
ĉ örina- Itraße , SlntrlNSzvIt unlbodiNlgt einbalten . Ab -
ftellplay für Räder im» Fabrieuig« der auswärtigc»
Einholten ist im Hose der Markthalle .

Hitler Jugend StreisendienstsilMr 1/730 Biiyl , Lmn
Krelöapiptll am Aonnta «, den 31 , Oktober, tritt die
qaid,« ZR? . - Scbar 1/730 Punkt 12.30 Ubr in »avel.
loser Uniform om RatyauSvlav an , Entschulvi«un«en
werden mer in ganq drinaenben Füllen anigenommeii.

Otterswrier. BDM. Gruvpc . Am Sminlwg . de» 31 .
Oktober, tritt der iV? M . pünktlich ittn 1*2 Uhr auf dem
SchMhof zur Teilnahme am KreOStaa an . Erscheinen
in taiDclti>fcr Unisorin ist unbedingte Pflicht , Wer keine
Uniform bat. tritt in dumtklom Rock luild Heller Btiise
oder dimklem Klew an . Sntsch>̂ l>l»g>un«en werden mn
in driiicicnden Fällen entgescitipenonntwn,

Bühlertal. Junamüdelaruppe, Die Jmi«mÄdÄarup-
venfiihrerin der Juiiiamädclgrulpve 4/730 Undcrblihler-
tal (tibt bekannt : Morgen Tonn tag tritt die ganze
Jnngmäldelgriivve zinn Kreistag l«m 12 Uhr mittags in
tadelloser Uniform am neuen Zchnwaiks a»t . Brot-
beutelvcrbtwguug ist mitzubrMgen , Ich weise nochmals
darauf hin . dah alle Jnngniädel PUiMlich erscheinen ,
Entschuldiguitgen kö/inen in diesem Falle keine ai«z«-
nommen werden .

Großkundgebung der NSDAP, in Lüh!
Am Sonntag um 14 Uhr findet eine öffentliche Großkundgebung auf dem Turn -

platz in Bühl statt . ' Es spricht - >

Gtellv. Gauleiter pg . Röh n.
Anschließend erfolgt ein . Vorbeimarsch beim Rathaus .
Die Bevölkerung wird zu dieser Großkundgebung herzlichst eingeladen .

Bühl , 30 . Oktober 1943 . Der Kreisleiter :
Rothacker , Bereichsleiter .

Sie Heimat spart
Auch das Geld im Kriegsdienst — Spargeld hilft der Kriegswirtschaft

Der Einsatz der Arbeitskraft der Nation ist
in diesem Kriege t

"h einer Lückenlosigkeit er¬
reicht worden wie nie zuvor . Aber auch das
Geld der Volkswirtschaft muß in gleicher Weise
in den vollen Kriegsdienst treten . Wie es heute
nirgends feiernde Hände gibt , so darf es im
Kriege auch kein stilliegendes , d . h . in Strümp -
fen und Truhen gehamstertes Geld geben , und
ebensowenig wie heute der Arbeiter und An-
gestellte seinen Arbeitsplatz beliebig verlassen
kann , darf das Geld im Kriege nach Gutdünken
auf den Märkten „vagabundieren ". Es mutz
als Spargeld fest angelegt werden .

Je mehr gespart wird — gleichgültig , ob bei
Sparkassen , Banken oder Genossenschaften , bei
Bausparkassen oder durch den Erwerb von
Reichswerten und Pfandbriefen — um so besser
lassen sich die glotzen Aufgaben , die an unsere
Kriegswirtschaft im fünften Kriegsjahr gestellt
werden , erfüllen . Aber auch der Sparer selbst
hat von beständigen Sparleistungen den grötz-
ten Nutzen , weil er der Sicherheit seiner Zu -
kunft dient . Die nationalsozialistische Wirt -
schaftspolitik , die das Recht auf Arbeit und da-
mit auch immer Bollbeschäftigung verwirklicht ,
sorgt dafür , daß der Sparer nach dem Kriege ,
wenn wieder größere Kaufmöglichkeiten ge -
geben sind, über den vollen Wert seiner Er -
sparnisse verfügen kann .

Das deutsche Volk hat im Vertrauen auf
seine Führung auf dem Spargebiet bisher seine
Pflicht erfüllt . Die Deutsche Sparwoche 1943,
zu der die deutschen Kreditinstitute vereint auf -

rufen , soll und wird Freund und Feind ein
Zeugnis dafür sein, datz Sparwille und Spar -
kraft des deutschen Volkes auch in der Härte -
sten Phase dieses Krieges ungebrochen sind.

Slam Achern
b. Ächern . (Zellenfprechabende .) In

der Ortsgruppe Achern der NSDAP , fanden
am Mittwoch und Donnerstag die Sprechabende
der Zellen 3 und 4 bzw . 5 und 6 statt . Die erste
Zusammenkunft wurde von Zellenleiter Pg .
Fischer mit Begrützungsworten eröffnet ,
während am Tag daraus Zellenleiter Pg . Ja -
kobi die Parteimitglieder und insbefondere
den Hoheitsträger begrüßte . Er las anschlie-
tzend aus dem Buch „Mein Kampf " einen Ab-
schnitt vor , in welchem unser Führer für jeder -
mann verständlich und trefflich überzeugend
alle Begebenheiten und Eindrücke schildert , die
ihn zu seiner späteren Einstellung gegenüber
dem Judentum zwang . Was der Führer schon
längst vor Kriegsausbruch mutzte, mutz jedem
einigermaßen denkenden Deutschen in den vier
Jahren harten Kampfes und heute erst recht
klar geworden sein : Hinter jeder gegen Deutsche
land gerichteten Lüge , hinter Haß und Vernich -
tungsabfichtey stand und steht der Jude . Orts -
gruppenleiter Pg . Moll wies in seinen dar »
auffolgenden Ausführungen darauf hin , was
in der Heimat — die heute glücklicherweise fest
zusammengeschlossen dasteht — für die Nieder¬
ringung der bolschewistisch-plutokratischen , d . h
jüdischen Feinde , zu geschehen hat . Im übrigen
nahmen Pog . Moll und Pg . Habermehl
zu den gleichen Fragen Stellung , über die sie
schon in den vorausgegangenen Sprechabenden
sprachen und über die wir bereits berichteten .
Alle drei Zusammenkünfte waren gut besucht ,
besonders der letzte, den Zellenleiter Pg . Ja -
kobi mit dem Gruß an den Führer schloß .

Acheru . (Heimabend der DA F . ) Der
erste Heimabend der DAF ., an dem Bastel -
stunden zur Anfertigung von Spielzeug für
Weihnachten abgehalten werden , findet am
Montag , 1 . November , im Schulsaal der Ober -
schule , abends 20 Uhr , statt . Es ist vorgesehen ,
an zwei Abenden monatlich von 20 Uhr ab
Bastelstuuden abzuhalten . Die Hausfrauen
werden gebeten , ihr Pflichtjahrmädel bzw.
jugendliche Hausgehilfin an den betreffenden
Werkabenden rechtzeitig von der Arbeit frei -
stellen zu wollen . Die Mitgabe von Stoffresten
( weiße Leinenreste ) und Werkzeugen , insbeson -
dere Laubsägebogen , Sperrholzreste usw . wäre
sehr erwünscht .

Gang in den Herbst / einc
Immer im Herbst , wie zu keiner anderen

Zeit des Jahreskreises , wird 's einsam in un -
seren Beraen . Denen , die sie nur so im Vorbei -
gehen kennen oder kein rechtes innerliches Ver -
hältnis zu ihnen finden , erscheinen sie jetzt zu
„einförmig "

, zu „kalt "
, zu „tot " . „Puh — das

tropfende Gras der feuchtkalte Nebel !" WaS
wäre da jetzt zu holen , als rauhe Hälse und
nasse Füße !

Gewiß , die Färbung öeS Laubwaldes , der
Obstbäume , der Neben ist prächtig . Der „Maler
Herbst " ist schon immer „gesellschaftsfähig " ge-
wesen , und es gehört sozusagen zum guten
Ton , die ihm zustehenden bewundernden Blicke
und schmückenden Beiwörter aufzubringen . Im
übrigen aber : „ES ist eigentlich doch viel Grau
dabe ?' . W« s es zu , sehen gibt , meinen die , die
so sprechen, seh^n wir genau so gut auch unten
im Tal . Und gar bei Nebel bleiben wir , wenn
wir einmal eine freie Stunde haben , doch lieber
daheim am wärmenden Ofen !

So kommen unsere Berge im Herbst zu ihrer
großen , sprechenden Stille ! Aber gerade um
dieser Stille willen liebt sie der Wissende zu
dieser Zeit beinahe noch mehr , als ob ihrer
Schönheiten zr anderer Frist . Un>d die jetzt
Einförmigkeit in ihnen sehen, müssen gar arme
Tröpfe sein . Arm an den Angen des Leibes
unö an den Augen der Seele . Arme Tröpfe
auch am Herzen . Die sie aber aus innerem
Erleben verstehen und deren Blick in ihr We-
sen dringt , denen erschlicht das herbstliche
Bergwunder tausend unvergeßliche Köstlich-
ketten .

Die Arbeitswoche ist zu Ende . Heute ist
Sonntag , mein und des Herbstes Tag . Auf
einem schmalen, wahrscheinlich nur von Wald -
arbeitern getretenen Pfad steige ich bergan .
Allein und ganz langfam . Vollkommene Stille
um mich . Unendlichkeit , Zeitlofigkeit Wer mir .
Das Herz , alle Sinne , das ganze Ich ruht
still gesättigt in sich . O Arbeit , große Segen -
bringerin , daß du unÄ die Ruhe schenkst , ist
vielleicht deine kostbarste Gabe !

Es ist noch früh am Tag . Noch hängt die
Nebelfrau bleigraue Tücher um mich her . Oder
auch es steigen weißliche Schleier lautlos ,
weich , unheimlich aus der Talsenke empor ,
hüllen mich ein , blähen sich , führen » bald nah .
bald ferner , einen geisterhaften Reigen auf .
Durch den jungen Herbsttag gehtS wie Er -
zittern . Waflertropfen rinnen wie kalter
Schweiß der Erregung von den Zweigen des
Heckenwerks , den Gräsern , den spärlichen , vom
Sommer übriggelassenen und darum so rüh -
renden Blumen . Sie frieren .

Da kommt als Helfer der Ostwind gezogen ,
reiht — huiih ! — die Nebeltücher entzwei und
bläst die Fetzen . davon . Lichter , klarer wirds
um den erstarkenden Tag , und aus unergründ -
lichen Augen sehen die Berge dem Widerstreit
zu . Der letzte Kamps hebt an . Die Masse des
Nebelheeres kann sich aus der Tiefe nicht
lösen . Sie wabbelt als milchige Suppe träge
durchs Tal . Einzelne Vorreiter aber haben
sich ganz auf die Höhe hinauf verzogen . Dort
ballen sie sich vor der Sonne zusammen und
suchen ihr den Weg zu verstellen . Aber schon
brichtS da und dort rot ans ihrem Leib wie
blutende Wunden . Plötzlich schießt eine Feuer -
lohe über sie hinaus , und dann verzehrt sie
die brennende Glut . Die Bahn ist frei . Die
Sonne schickt ihre Strahlen aus und umleuchtet
golden das Siegerhaupt des Herbsttages auf
dem Berge mit mildem Glanz . Da unten in
dem Brodem aber sind Menschen , die wissen
es nicht . . .

*

Höher und höher ins herbstliche Bergland
hinein . Einförmig wollens manche nennen ?
Sind sie im Herbst nie auf einem Berge ge -
wesen oder können sie für das Empfinden der
leisen Schwermut , die jetzt über der zur Ruhe
rüstenden Landschaft ausgegossen ist, nur nicht
den richtigen Ausdruck finden ? Einförmig —
ich kann es nicht einmal für den Tannensorst
gelten lassen . Kein Sehender und Empfinden -
der wird ihn ohne Überraschungen durchschrei¬
ten können . Und erst der Laubwald gar ! Der
feiert jetzt, im Herbst , seinen HerrgoUstag .

Von Franz Joseph Götz

Wie leuchtet in stillem Jubel jedes Blatt von
innen heraus ! Jedes ein Schmuckstück aus
Gold oder Edelstein . Das Ganze ein Rausch
der Farben , in jeder Farbe wieder eine ganze
Skala von Tönen , ein Vielerlei von Abschat-
tierungen , Wirkungen . Ueberraschungen ohne
Ende . Wo fändet ihr ein zarteres Gelb , ein
flammenderes Rot , ein glühenderes Gold , ein
gesättigteres Braun , ein innigeres Blau , ein
leuchtenderes Violett ? Wo ein harmonischeres
Ineinanderfließen taufender von Farbtönen
zu einer einzigen , großen , überwältigenden
Symphonie !

Da drängen sich die Menschen um ein „ge -
lungenes "

, von der bebrillten Kritik „anerkann -
tes " Herbstbild im Schaufenster . Man bewun -
dert den Maler , nennt ihn einen Großen , fühlt
sich geehrt , in seiner Nähe weilen , ihm die Hand
drücken zu dürfen . Gottes Hofmaler aber , der
Herbst , der »u jedem menschlichen Herbst¬
gestammel den unerreichbaren Borwurf liefert ,
wartet noch immer , daß ihn Sie Allgemeinheit
„entdecke ". —

Ich Habe Sie Höhe erreicht . Und sieh ' : sogar
das Hochmoor , das zu anderer Zeit einen
grauen Schatten , eine melancholische Schwere
über daö Mcnschengemüt legen mag . zieht im
Herbst feinen Beerensträuchern ein unerhört
farbenprächtiges Feierkleiid an . Mir kommt in
den Sinn : Es wird so viel über Sen Herbst als
die Zeit des Sterbens in der Natur gerodet
und geschrieben . Sieht Sterben so aus ? Ist
das , was ich um mich und über mir sehe , nicht
viel ' mehr von köstlicher Arbeit ein frohes , be-
hagliches Ausruhen ? Ein glänzendes und
strahlenSes Dawkfest an Allmutter Natur ?
Rotes Gold in den Zweigen zu meinen Häup -
ten : rauscheudes Gold vor meinem schreiten-den

Fuß — öiefes GolSwunSer des Herbstwalds ,
vom SonnengolS noch überflutet , wäre ein
würdigeres , edleres Dankopfer denkbar ?

Jetzt ist der Himmel ganz frei . Knorrige Leg-
föhren winden gleich vorzeitlichen Fabelwesen
ihre schlangengleichen Leiber in unentwirrbarer
Berknäuelung am tiefschwarzen Boden hin .
Wie auf weichem Gummi schreitet der Futz .
Bisweilen gluckst 's und gluttert 's unter ihm
wie in verhaltener Warnung . Hohes , fahl -
gelbeS Riedgras , in blau , rot , braun und helio -
trock leuchtende Moor - unS Preitzelbeerbüsche
umsäumen neben dem holzgesicherten Kamm -
psad das rotbraune , stagnierende Wasser . Es
ist Abend geworden .

Und plötzlich — wer weiß woher sie gekom-
men — sind auch die Nebel wieder da . In ein -
zelne Fetzen zerrissen , gleichsam mit Händen
greifbar , umgaukeln sie mich . Dann schließen
sie sich zu einer eisgrauen , undurchdringlichen
Mauer zusammen , die , unheimlich still und
langsam , näher geschlichen kommt und alles
verschlingt . Ich sitze auf dem wettergebleichten
Schlangenleib einer Latsche am Rande eines
mit dämmerschwarzem Wasser gefüllten Moor -
kolks und luge Sem ^Schauspiel zu . Neben mir ,
da wo sich das Moor im seichten Wasser ver -
liert , schwanken auf vergilbtem Stiel -zwei zer -
zauste Wollblumenköpfchen .

Ist 's doch ein Sterben , das sich da vor mei -
nen Augen vollzieht ? . Aber in mir steigt die
Gewißheit des Werdens auf , das dem Ver -
gehen folgen muh . Die ewige Trias : Werden
— Vergehen — Wiederwerden . Und hier , in
der Er d̂e unter meinem Futze , hört das Leben
und die Kraft des Wachstums zum Lichte nie
auf . Also ist auch der Herbst kein Sterben , son-
dern doch nur ein Ausruhen .

In dieser fröhlichen Gewißheit schritt ich
langsam , der neuen Arbeitswoche entgegen ,
wiever zu Tal .

kreis MI meldet
Mütterberatungen

Bühl . Im GesunSheitSbezirk Bühl finden in
der Zeit vom 1 .—6. November folgende
Mütter - , Säuglings - und Klsinkinderbera -
tungen statt : in O t t e r s w e i e r am Montag ,
1 . Nov ., nachmittags um 4 Uhr , im Rathaus )
in Sinzheim am Dienstag , 2. Nov ., nach¬
mittags um 3 Uhr . im RathauS : in Oens -
b a ch am Mittwoch , 3. Nov . , nachmittags um
3 Uhr , im „Adler "

, um 4 Ubr in Fanten -
bach im „Kreuz "

, ebenfalls um 4 Uhr in
S t e i n b a ch im Spital , um 3 Uhr in V a r n -
halt in der neuen Schule : in U l m am Don -
nerstag , 4. Nov . , vormittags um 9 Uhr , in der
KinSerschule , in Greffern um 10 Uhr im
Frauenschaftsheim , in B ü h l e r t a l - O b e r -
tal , nachmittags 3 Uhr , im Schwesternhaus :
in Unzhurft am Freitag , 8 . Nov . . nach-
mittags um 2 Uhr , im Rathaus , in Groß -
weier , nachmittags um 4 Uhr , ebenfalls im
Rathaus .

Bühlertal . (Lichtspiele .) Der Film „Kar -
neval Ser Liebe" ist ein echter fröhlicher Ope -
rettenspatz mit Lied und Musik , Tanz und flot -
ten Dialogen . Johannes Heesters , Dora
Komar , Dorit Kreysler , Hans Moser und
Richard Romanowsky lassen die Zuschauer nicht
aus dem Lachen herauskommen . Jugendliche
sind nicht zugelassen .

G . Neuweier . sK a t a s t e r ä u f s t e l l u n g .)
Das Verzeichnis für den Einzug der land -
und forstwirtschaftlichen Unfallversicherungs -
Beträge wurde neu aufgestellt . Alle hiesigen
Landwirte , welche seit der letzten Ausstellung
Veränderungen in ihrem Betrieb vorgenom -
men haben , durch Teilung oder Verkauf in
größerem Umfange , oder Aufgabe des Betrie --
bes , werden hiermit aufgefordert , ihren neuen
Besitzstand bzw . ihre neue Bewirtschaftung ^
größe innerhalb 14 Tagen ans dem Rathaus
anzumelden . Spätere Reklamationen können
nicht berücksichtigt werden .

(F i l in .) Die Gaufilmstelle zeigt ' am Diens -
tag , 2. . November , den Film „Germanin " mit
der Wochenschau, abends 20 Uhr in der Turn -
Halle . Jugendliche über 14 Jahren sind zu-
gelassen.

iU n g l ü cks f a l l .) Ein schweres Geschick hat
die Familie Peter Hasel betroffen . Der

zweitälteste Sohn der Familie , der nach 16
Monaten in Urlaub kam , verunglückte am
Dienstagabend bei einem Verkehrsunfall se
schwer , daß er in das Krankenhaus verbracht
werben mußte , wo er tags darauf im Alter
von 20 Jahren starb . Ob seines freundlichen
ruhigen Wesens war er überall beliebt . Der
Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Faulenbach . sB D M . - D i e n s t .) Am kom-
Menden Montag , abends 20 .00 Uhr , findet im
Schulhaus Pslichtdienst des BDM . statt . Er -
scheinen ist Pflicht für alle 14- bis 18ßährigen
Mädels .

X . Furschenbach . iU n,f a l l .s Dieser Tc^ge er -
eignete sich hier auf der Landstraße ein be-
dauernswerter Unfall . Ein Mann von aus -
wärts , der einem anderen beim Sägmehl -
wagenladen behilflich ivar , stürzte , von Otten -
Höfen kommend , fo unglücklich vom Wagen / daß
er mittels des DRK .- Autos nach dem städti -
schen Krankenhaus Achern verbracht werden
mußte .

(Heldentod . ) Wenige Tage nach seinem
Fronturlaub traf die schmerzliche Nachricht ein ,
datz Obergefreiter Karl S t e i m l e , Sohn des
Gemeinderechners Steimke , bei den gewaltige «
Abwehrschlachten im Osten den Heldentod fand .
Die Heimatgemeinde ivird auch diesem toten
Helden ein ehrendes Andenken bewahren .

E. Eisental . (Sammlung .) Die am ver -
gangenen Sonntag durchgeführte Reichs -
straßcnsammlung erbrachte ein gutes Ergebnis .
Den Spendern wie den eifrigen Sammlerin -
nen sei herzlich gedankt .

(F e u e r w e h r ü b u n g .) Heute Samstag ,
30. Oktober , nachmittags 16.30 Uhr , findet eine
Uebung der Freiw . Feuerwehr für die Hand -
druckspritze, Leitermannschaft und Hydranten
statt . Die dazu eingeteilten Mannschaften , so -
wie die HJ . haben vollzählig zu erscheinen.

(Hitlerjugend . ) Morgen Sonntag , den
31 . Oktober , mittags 11 .45 Uhr , treten sämtliche
Angehörige der HJ ., DJ ., BDM . . IM . und
BDM . - Werk bei der Kapelle in Müllenbach an .
Wer aus einem wichtigen Grund nicht antreten
kann , hat eine schriftliche Entschuldigung ab -
zugeben . Geschlossen marschieren wir dann nach
Bühl .

Umschau am Oberrhein
Auf fünf Zahre ins Konzentrationslager

Stratzburg i . Elf . Auf Anordnung des Be*
f ehlShaberS der Sicherheitspolizei uud des SD .
im Elsaß wurde der Reichsdeutsche Wilhelm
Bartikowski , geb . am 10. Okt . 1S03 in Wischer»
hösen bei Hamm , wegen Schleichhandels und
Verschiödung von bezugsbeschränkten Waren
auf die Dauer von fünf Jahren iu ein Kon-
zentrationslager eingewiesen .

Bartikowski , der bereits feit 15 Jahren »w
erfolgreich bemühte , einer geregelten Arbeit
aus dem Wege zu gehen , kam im Februar
1942 in das Elfaß , wo er sofort einen umfang -
reichen SchwarzhanSel mit Bohnerwachs , Le-
dersett , Schuhcreme , Stoffen , Schuhsohlen .
Fußmatten , Alkohol usw . betrieb . Seinen
feranten gegenüber gab er sich als Einkäufer
für ein Kriegsgefangenenlager aus . Die ein-
gekauften Waren verschob er mit erheblichem
Gewinn nach Sem Altreich . Autzevdem hat er
verschiedene Personen unter der Vorspiege »
lung , ihnen bezugsbeschränkte Waren zu lic <
kern , um namhafte Summen betrogen . Anderen
Stellen gegenüber gab er sich fälschlicherweiie
als Bombengeschädigter aus .

In Anbetracht des volksschädigenden V.erha ^
tens tsante bei dem bereits schon siebenmal
vorbestraften Bartikowfki nur eine entspre -

chend lange Einweifung in ein Konzentrations -

lager als Strafe in Betracht kommen .
Karlsruhe . (Lehr - und Forfchungs -

Institut für Arbeitsgestaltung a «
der Technischen Hochschule .) Auf Vor «

schlag des Rektors Professor Dr .-Jng . R . G .
W e i g e l haben der Reichsleiter Bernhard
R u st und der Leiter der Deutschen Arbeits «
front Dr . Robert Ley beschlossen , an der Tew«

nischen Hochschule Karlsruhe mit tatkräftige ^
Unterstützung und unter praktischer Mitarbeit
des Amtes für Leistungsertüchtigung , Be«

triebsführung und Berufserziehung der DAF -
(Reichsamtsleiter Dipl .-Jng . H . Steinwar z>
ein Lehr - und Forschungsinstitut für Arbeits «
gestaltung zu schaffen . Angesichts der Kriegs «

Wichtigkeit dieser Aufgabe sind die Vorberel «

tungen für die Errichtung und alsbaldige Jn ^

gangsetzung des Instituts und seiner Arbeiten
unverzüglich in Angriff genommen worden -

O Karlsruhe . (Badens Gausieger der
Schäfer vierter Reichssieger .) Beim
ReichSleistungShüten 1S43, das auf dem Ritter «
gut Holzdorf bei Weimar durchgeführt wurde »
erhielt der Schäfer,Jofef Volk (Windifchbuch>
mit 75 Punkten (sein Hund mit 68 Punkten )
den vierten Preis .

Kembach , Kr . Wertheim . (Unter die Ra *

der gekommen .) Das drei Jahre alte
Töchterchen der Eheleute Zimmermann
hier fiel von einem Kohlenwagen und geriet
unter die Räder des schwerbeladenen Fuhr «
werks . Das Kind erlitt so schwere Verletz »»-

gen , datz der Tod alsbald Sarauf eintrat .
Waldshut . (7 00 Jahre Dogern . ) Das

zwischen Wckldshut und Hauenstein gelegene
Dorf Dogern kann auf ein 700jähriges ©**
stehen zurückblicken. Ursprünglich wurde das
Dorf als Togeron genannt . Der Name des
Dorfes hat .seine Bewandtnis mit dem rowan -
tischen Wörtchen doga , das Faßdaube bedeutet
und als „Dorf der Faßbinder " bezeichnet
wurde . Dogern hatte mancherlei Besitzwechsel
und gehörte vorübergehend zum Kanton Bern .
1694 fiel es an St . Blasien . Im Jahre 179"
litt es schwer beim Durchmarsch der Franzosen -

Neustadt a . d . W . (Tödlicher Verkehrs «

Unfall .) Auf der Straße Meckenheim - M »ß'
bach wollte ein Motorradfahrer aus Main )
zwei Radfahrerinnen ausweichen . Er kam da-
bei ins Schleudern und zog sich beim Sturt
tödliche Verletzungen zu.

Weihnachtssonderzuteilung
rechtzeitig anmelden !

Es wirS nochmals darauf hingewiesen , Saß
alle Verbraucher über 18 Jahre bis zum 3. No«
vember 1343 für die Anmeldung von Bohnen -
kaffee den ' Abschnitt N 29 und für Sie An-
melöung von Spirituosen Sen Abschnitt N s?
Ser rosa bzw. blauen Nährmittelkarte 55 öet
den Kleinverteilern abzugeben haben .
Kleinverteiler müssen den Stammabschnitt Se*
rosa bzw . blauen Nährmittelkarte 55 mit Ftk «
menaufschrist oder Stempel und dem Wo **

„Bohnenkaffee " bzw . „Spirituosen " versehen-
Die Abschnitte X 29 und 30 sind gesondert » o*
Sen Kleinverteilern bei den Ernährung » '
ämtern bis zum 10. November 1943 zur Ans '
stellung von Bezugscheinen über Bohnenkaffee
bzw . Spirituosen einzureichen . Die VerbraN '

cher müssen die abgestempelte Nährmittelkarte 5»
sorgfältig aufbewahren und bei der Abholung
der Sonderzuteilung im Dezember vorlegen -

Schuhabschnitt 6 der Kinderkleiderkarte
wird ungültig

Nach einer Bekanntmachung der Gemein -

schaft Schuhe verliert der Kontrollabschnitt ,
0

der 4. Reichskleiderkarte für Knaben und Ma ^
chen vom 3 . bis 15. Lebensjahr , auf Sen vor
einem halben Jahr Ser Bezug von einem
HolzsanSalen freigegeben worden war , am
1 . November seine Gültigkeit .

Hut ab vor jedem Pfennig !
Darum braucht man long« kein «Pfennig-
fudtser» zu sein . Gerade wer den Pfennig
aditet und einen zum anderen legt , kann
viel eher einmal einen Taler springen lassen .
Ein kluger Houshalter weiß , warum er auf
jeden Pfennig aditeti Viete Wenig geb *"
ein Viei .

*
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